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ostickis Neujahrswünſche 


Empfang des diplomatiſchen Korps — Die Hoffnungen auf 
eine beſſere Zukunft — Neujahrsempfang bei Hindenburg 


Warſchau. Nach den üblichen Vorbereitungen und 
dem Parabeaufmarſch nahm der Stantspräjident am Neu⸗ 
mar e zunächſt die Glüdwünicdhe der Desierung des Kar⸗ 
kanns Kakomski, ſomie der beiden Sejm⸗ und Senatsmar- 
50 utgegen, worauf er ſich mit der Regierung in den 

des bipfamatiins 3 —— um — * 
en Korps entgegenzunehmen. Als Sprecher 
entbot der apoſtoliſche Nuntius Ma rmaggi dem ec 
; ten die Wünſche der bei Polen alkredierten Bot: 
— und Geſandten und 
e e f politis 
| 1 bien werbe ichen Schwierigkeiten 
. Staatspräſident Moscic ki ä P 
fer * denen 550 N eki begrüßte zunächſt die Ver⸗ 
r onen diplomatiſchen Korps für die ihm über⸗ 
Stantgr Elückwünſche. In jeiner 9 Au der 
ne ng daß es nicht genüge, das Wort Frieden nur 
en zu führen, ſondern daß tagtäglich um dieſen 
N Herungen werden müſſe. Dieſer Weg des 
e 1 Zuſammenarbeitaller 
verde acht werden, wozu die e jttis die Hand 
Kriſe, die ſo ſchwer auf den 
ner Zöjun „guigegengeführt werden, 
Baer A e eintreten, 
dieſem Sinne bat der Staatey a Nunz W 0 92 
che entgegenzunehmen, und daß es 
das Beſtreben Polens jein werde, Toyat und 
jolidarijh die Zujammenarbeit zu fördern 
damit wieder normale Beziehungen unter den 
Völkern eintreten. 
15 Damit verabſchiedene ſich der Staatspräſident von den 
auswärtigen Regierungsvertretern persönlich. 


Neujahrsempfang bei Hindenburg 
Berlin. Im Gebäude der alten Reichskanzlei, der ges 
genwärtigen Wohnung des Reichsprüſtdenten fanden am 
Renjahrstage die jeit Jahren üblichen Empfänge beim Neids: 
— ſtatt. Als erſte Gratulanten erſchienen nach altem 
* . Halloren bei Hindenburg. Bei dem ſodann folgen: 
r des diplomatiſchen Korps brachte Nuntius 
* 80 in einer Anſprache die Wünſche der fremden 
nertreter dar, wobei er auf das Problem der Ar⸗ 
teit als das zur Zeit dringlichſte beſonders hin⸗ 


Bi der Reihsprä 
er erflürke, bah nene 


ee 8 


erwiderte mit einer Anſprache, in der 
Jahr müſſe einen entſcheidenden 


ef. 
al 


Moskau. An 
matiſchen Korps in „dem Neujahrsempfang des Diplo: 
regierung unter Führun tau nahmen die Vertreter der Sowjet⸗ 
teil. Die Neujahesfeige y von Kalinin und Litwin ow 
nen Formen verlaufen Dian Moskau in ſehr beſcheide⸗ 
mehreren Moskauer Hotels = auslündiſchen Kolonien hatten in 
fremder Valuta den Jahren Möglichkeit, bei Bezahlung in 
jetregierung und die Komma nel zu feiern. Die Sow⸗ 
klärungen die Hoffnung aus, iſche Partei ſprechen in Ex: 
den Wiederaufſtieg der ru im Jahre 1933, das für 
dend jei, gelingen werde, die Sch ache n Induſtrie entſchei⸗ 
nährungsfrage aus dem Meg, Stißteiten in der Er: 

x Bi ! e zu rij 

Die Parteileitung gibt bekannt dumen. 
Werke, die den erſten Fünfjahreg daß die Betriebe und 
1. Januar 1933 den zweiten Fünf janlan erfüllt haben, ab 
nebmen werden. Der zweite Fünfjahres res plan in Anäriff 
10 ſorgung der ruſſiſchen Industrie mit Erzblan ſpiele in der Ber: 
len eine entſcheidende Role, zen und anderen Metal: 


* — — — nn, 


Aluſſiſche Oellieferungen au ra 
e en egen, dun Eee Het 
Uiche Einfuhr von 300 000 Tonnen Oel un d über die jähe⸗ 


auf die Dauer von 5 Jahren abgeſchlealproduften nach 


7 
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en Regierungen und dankte insbeſon⸗ 


gab der Hoffnung Ausdruck, daß 


Ein neuer Elektro- Monkan⸗Truſt 
im Werden 

Dr. Paul Silverberg, der tatkräftige rheiniſche Großinduſtrielle, 
ſteht im Mittelpunkt der ſich vorbereitenden großen Elektro⸗ 
e ee Sam zu der jetzt durch den Austauſch 
es großen Millionen⸗Aktien⸗Patets zwiſchen der Rheiniſch⸗ 
eee Elettrizitätswert A.⸗G. (R. W.E.) und der 
Saris. A.⸗G. für Braunkohlen⸗Bergbau und Brikett⸗ 
Dun Diefen 15 erſte Schritt unternommen wurde. Die Grün⸗ 
jefen-Trufts würde ein organisches Gegenſtück zu 


der einſtigen S. Then Siemens-NheimelbesUnion bedeuten. 


Wandel der Dinge brin e u, d 
doch der Lalung harten. Es folgte ee 
Reichsregierung, bei dem der Reichskanzler und der Reichs: 
präſident Glückwunſchanſprachen ausfauſchten. Schliehfid kamen 
die Empfünge der Vertreter des Reichs rats, des Reichs ⸗ 
tagspräſidiums, der Neichswehr und Reichs 
marine, der Reichsbank und Reichsbahn ſowie der übri⸗ 
gen Reichsbehörden. 

Gelegentlich des Neujahrsempfanges des RNeichsratsver⸗ 
treters, und zwar des Miniſterialdirektors Coßmann, bei 
Hindenburg hat dieſer in einer Anſprache auch auf die Neid: 
Länder⸗Schwierigteiten hingewieſen, die ſich im vergangenen 
Jahr ergeben hätten und den Wunih nah einem gerech⸗ 
ten Ausgleich ausgeſprochen. 


Beginn des zweiten Fünffahresplanes 


Neufahrsfeiern in Moskau 


Engliſch⸗polniſche 
Handelsvertragsverhandlungen 


London. In London iſt eine polniſche Abordnung 
eingetroffen, die mit der engliſchen Regierung in Handels⸗ 
vertragsver handlungen eintreten will. Es wird 
angenommen, daß die Polen der engliſchen Regierung gewiſſe 
Vorzugszölle unter dem neuen polnischen Zolltarif anbieten 
werden, der im nächſten Oktober in Kraft treten ſoll. Die 8 
wärtige engliſch⸗polniſche Handelsbilanz iſt überlegen aktiy für 
Polen, das jährlich für 8 Millionen Pfund Waren nach England 
ausführt gegenüber einer jährlichen engliſchen Ausſuhr nach 
Polen im Werte von rund 2% Millionen Pfund, 


Polen proteſtiert gegen 
Grenzlandkundgebung 
Warſchau. Die polwiſche Regierung hat ihren Geſandten in 
Berlin beauftragt, beim deutschen Auswärtigen Amt Proleſt 
gegen die „Neviſtons propaganda des deutſchen Rundfunks“ ein⸗ 
zulegn. Es handelt ſich um die Grenzlandkundgebung des Oft: 
markenrundfunk am vorigen Mittwoch. Durch die Rundfunk 
übertragung dieſer Kundgebung ſei, nach Meinung Polens, das 
deutſch⸗polniſche Rundfunkabkommen vom März 1931 verlegt 
worden. 5 


Deutſchland, 


egen 


Weltkataſtrophe führen muß und ohne Rüdficht darauf, wie 


die 


„Die deufiche Gefahr“ 


Wollte man die deutſch⸗polniſchen Beziehungen nach den 
n der polniſchen Preſſe zur Außen⸗ 
politik beurteilen, ſo ſtehen wir kurz vor dem Austauſch der 
Kriegsnoten zwiſchen Warſchau und Berlin. Ohne Zweifel 
hat ſich gerade in den letzten Tagen der Konfliktſtoff ange⸗ 
häuft, was aber noch lange nicht zu der Annahme berechtigt, 
daß es keinen anderen Weg gibt, die polniſchen und deutſchen 
3 en zu bereinigen, als Kriegsfanfaren zu blajen. 

ber die Nationaliſten zu beiden Seiten der Grenze können 
ſich eine andere Welt denken, als die des „Mit der Fauſt 
auf den Tiſch ſchlagen“. Gewiß ſoll nicht verkannt werden, 
daß die deutſchen Erfolge auf außenpolitiſchem Gebiet in 
Polen Beunruhigung ſchaffen und die Meinung aufkommen 
laſſen, daß Deutſchland, geſtützt auf dieſes Entgegenkommen, 
eine Forderungen immer weiter ſpannen wird. Man über⸗ | 
eg völlig, daß eine Entſpannung der europäiſchen Kon⸗ 2 
likte kommen muß, wenn wirtſchaftlicher Aufbau und po⸗ N 
litiſche . in Europa eintreten ſollen. Daß dies ö 
nur erfolgen kann, wenn die Härten des Verſailler Ver⸗ 
trages fallen, iſt ſelbſtverſtändlich, wie weit ſie gehen wer⸗ 
den, das allerdings hängt von der gegenſeitigen Verſtändi⸗ 

ung der Nachbarn ab, wobei wir immer wieder unter⸗ 
ſtreiche „daß ſie keinesfalls mit der Reviſion der Grenzen 
verbunden zu ſein brauchen. Aber zunächſt muß eben eine 
Atmoſphäre geſchaffen werden, die eben nicht alle wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Konflikte ausſchließlich auf Grenzfragen 
auslaufen läßt und das iſt möglich, wenn man ſich in Berlin 
und Warſchau an den Tiſch zu ſetzen bemüht und den ganzen 
Konfliktſtoff einer Bereinigung unterzieht. Es wäre in 
dieſem Zuſammenhang ziemlich verfehlt, ſich die gegenſeiti⸗ 
gen Fehler vorzuwerfen und in eine erneute Ueberprüfung 
der uldfrage einzugehen. Aber zwei Nachbarn, wie 
Deutſchland und Polen können nicht auf die Dauer nur von 
„Kriegsnoten“ beſtehen, ſelbſt, wenn ſie die feine Form 
diplomatiſcher „Beruhigungen“ tragen. 

55 da der Oſtmarkenſender im Verlauf der letzten * 
W̃ einen „Grenzhörbericht“ durch den Rundfunk ver⸗ 15 
breitet, der im beiderſeitigen Intereſſe lieber unterblieben 
wäre, Niemand, der die Grenzver 3 kennt, wird 
indeſſen en können, daß leider die Dinge ſo liegen, 
wie ſie in dieſem Hörhericht dargeſtellt wurden, wenn auch 17 
andererſeits mit Nachdruck betont werden muß, daß die Ver⸗ 
ſchärfung nicht allein auf die Grenzziehung, ſondern weit Faß 
mehr auf die aan Kriſenverhältniſſe zurückzu⸗ 25 
Biber find und auf den eg der in wirtſchaftlichen 

ingen folgt, wenn zwei ſo große Länder, die in jeder Be⸗ 
giehung aufeinander angewiejen jind, ohne Handelsvertrag 
eben und ie enen en Kontinentjerungszugeſtändniſſe 
nie den tatſächlichen Anforderungen entſprechen konnen La 9 
nun der Handel an der Grenze brach liegt, die Bevölkerung 
nicht geneigt iſt, in eine . der Folgen der Well. Ne 
wirtſchaftskriſe einzugehen, ſondern ihr Urteil auf die Bor 
e fügt, jo kommt man einfach zu dem Ergeb: 
nis, an dem Leiden der Grenzbevölkerung jei einzig und Mr 
allein der Friedensvertra ring, Schließlich olle man 
doch erkennen, daß dieſen Sr nsvertrag nicht Polen oder 77 

ſondern die iegermächte gemacht haben, und 
daß ſeine eee darauf hinausging, Deutſchland unter 
allen Umſtänden niederzuhalten, Polen gerade mit . 23, 
auf die bolſchewiſtiſche Gefahr recht ſtark zu halten. De 13 W 
Frankreich darin die ausſchlaggebende Rolle geipielt hat, it 
85 aan d 5 rt Fr m . — 1 ee 
auch begreifen, die deutſch⸗polni erſtändigung zuuu 
einem großen Teil auch ke zu ſuchen 15 Aber 7 
wir ſind davon aa daß die Neuregelung der deutſch . 
6. a Handelsbeziehungen, eine entgegenkommende Be. 
handlung der Bevölkerung im Grenzland, weſentlich dazu 
beitragen könnte, den Reviſionsfimmel zu beſeitigen, und e 
daß man bei normalen Beziehungen auch auf deutscher Seite 1 
ſich an den gegögenen Grenzen nicht mehr ſtoßen würde. 
Gewiß geben wir uns darüber Rechenſchaft ab, daß dies alles 
viel leichter gejagt iſt, als es in Wirklichkeit umgeftaltet 
werden kann. Aber man müßte auch auf deutſcher Seite 
klar erkennen, daß, nach Lage der Dinge, jede Grenzrevifion 
mit einer Kriegserklärung beantwortet wird und jeder 
Konflikt mit kriegeriſchem Anlauf in Europa zu einer neuen 


ſich der Aufmarſch der Partner vollziehen würde, dieſer 
Weltkrieg die eu it vernichten müßte, wenn man bes 
denkt, mit welchen techniſchen Mitteln ein kommender Krieg 
geführt werden wird. 

Intereſſen eines Landes, wie jie Deutſchland in den 
Vordergru — Reviſionswünſche ſtellt, müſſen im Ins 
tereſſe der Geſamtheit der europäiſchen Bevölkerung zurück⸗ 
geſtellt werden. Wir verkennen keinen Augenblick die Be⸗ 
5 der rg Anſprüche, wie fie ſich aus dem 
kataſtrophalen Abſchluß der Friedensverträge ergeben, aber 
letzten Endes ſoll man auch in der deutſchen Bevölkerung N 
nicht Fabeln daß dies alles Folgen einer Politit find, die ! 4 
früheren Machthaber unter Wilhelm des Zweiten 0 


aufwerfen wird. 


% 


/ 
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eche Nan bezahlen hat. Der Friedensvertrag iſt ein weſent⸗ 

icher Rückſchlag jener deutſchen Annexionswünſche, die man 
den Erbfeinden gegenüber im Kriegsverlauf vorgetragen 
hat. Und ſchließlich vergeſſen die Siegerſtaaten nie, daß 
Deutſchland bei weitem nicht die Opfer getragen hat, wie 
Frankreich, welches unter allen Umſtänden beſchützt ſein will, 
weil ſich ja der Kriegsſchauplatz auf ſeinem Gebiet ausge⸗ 
tragen hat. Daß es dieſe Sicherungen nunmehr auch durch 
eine Kette von Bündniſſen feſtigen will, iſt wiederum nichts, 
als eine Folge der Erfahrungen aus der Kriegszeit. Darum 
kann auch von einer polniſch⸗deutſchen Entſpannung nur ge⸗ 
ſprochen werden, wenn man zwiſchen Berlin, Paris und 
Warſchau jene Verſtändigung erzielt hat, an die erſt eine 
Entſpannung der europäiſchen Beziehungen folgen wird. 
Gewiß, ein ſehr weit geſpanntes Arbeitsfeld, welches zu be⸗ 
bauen iſt und doch gibt es keinen anderen Ausweg, wenn 
die Partner es nicht vorziehen, die ganze Frage auf dem 
Kriegsſchauplatz zu regeln, wobei der Ausgang für alle recht 
zweifelhalt iſt, zweifellos aber zur Vernichtung Europas 
führen muß. Anter ſolchen Umſtänden betrachtet, iſt jede 
Reviſionspolitik ein Verbrechen an der Menſchheit. 

And nun haben ſich gerade in den letzten Tagen die 
Geſpräche zu dieſem Thema ſehr ausgiebig angehäuft. Man 
läßt wieder das Problem des polniſchen Korridors als das 
wichtigſte Stück in den polniſch⸗deutſchen Beziehungen er⸗ 
ſcheinen. Polniſcherſeits wird befürchtet, daß Deutſchland 
ſchon bei der Behandlung der Sicherheitsfrage für Frank⸗ 
reich auf der Abrüſtungskonferenz die Frage des Korribors 
e rd. Vorher haben ſchon franzöſiſche Blätter 
auf dieſes gefährliche Thema hingewieſen, die Liga für 
Menſchenrechte hat gleichfalls auf ihrer letzten Tagung dieſe 
Frage erörtert. Daß man in Polen dieſe Dinge als eine 
deutſche Gefahr für den Beſtand Polens betrachtet, iſt be⸗ 
greiflich. Aber man kommt mit einfachen Proteſtnoten 
über dieſe Fragen nicht hinaus, ſondern man muß ſie er⸗ 
kennen wollen. Und was liegt dann näher, als daß der 
Faden der Verſtändigungsverhandlungen zwiſchen Warſchau 
und Berlin aufgenommen wird, als die Zuſpitzung der ohne⸗ 
hin ſchon ſo geſpannten Beziehungen. Eine Reihe von 
Fragen wären ohne große Schwierigkeiten zu bereinigen 
und von da aus könnte man auch zum Abſchluß eines Nicht⸗ 
angriffspaktes zwiſchen Deutſchland und Polen kommen. Wir 
wiſſen, daß es die überwiegende Mehrheit des deutſchen 
Volkes ablehnen würde, jetzt dieſe Fragen zu erörtern, aber 
man muß einmal mit ihnen beginnen, und zwar polniſcher⸗ 
ſeits, damit nicht nur von einer deutſchen Gefahr geſprochen 
wird, ſondern auch von einem polniſchen Verſtändigungs⸗ 
willen. Oberſt Beck hat ja den erſten Verſuch in Berlin 
durch ſeinen Vizeminiſter gemacht, mit welchem Erfolg, das 
bleibt zunächſt diplomatiſches Geheimnis. Aber die deutſche 
Gefahr zu bannen, darüber gibt es für Polen nur einen 
Weg, die Verſtändigung! Man kann, geſtützt auf Bündnis⸗ 
verträge, allein nicht Verſtändigungspolitik treiben, man 
muß ſie wollen und den Nachbar vor der Welt zwingen, den 
gleichen Weg zu gehen. Und dann wird auch die deutſche 
Gefahr verſchwinden und der polniſche Erbjeind zugleich. 
Auf dieſes Wollen kommt es an, das die Staatsmänner, 
ungehindert aller nationaliſtiſchen Tiraden der patriotiſchen 
Preſſe, leiten muß! 5 I. 


ide u getrieben haben und das deutſche Volk heute die 


„Kauft amerikaniſche Waren!“ 


Kieſiger Preſſeſeldzug gegen ausländiſche Waren in den 
Vereinigten Staaten. 

Neuyork. Die machtpolle Hearſt⸗Preſſe eröffnet im gomzen 
Lande einen rieſigen Feldzug unter der Parole „Kauft amerika⸗ 
niſch! Kauft amerikaniſche Waren!“ In den Zeitungen wird 
den ausländiſchen Waren offen der Kampf angeſagt. Die 
Sonnabend⸗Ausgabe der „Neuyork American“ enthält allem 
zwei ganze Seiten Artikel, in denen gegen den Kauf fremder 
Waren Stellung genommen wird. Beiſpielsweiſe wird darin 
die Benutzung von deutſchem Aluminium an Bord amerikani⸗ 
ſcher Schlachtſchiffe verdammt. Es ift eine Ironie, daß dieſer 
Feldzug von Hearſt entfacht wird, der als ſchärfſter Hetzer gegen 
jegliche Abänderung der Schuldenabkommen bekannt iſt. Hearſt 
hat ferner Rooſevelt eifrig unterſtützt und iſt mehrfach offen 
dafür eingetreten, die Schuldenzahlungen durch Zugeſtändniſſe 
auf handelspolitiſchem Gebiete zu erleichtern. Der Feldzug 

gegen den Kauf ausländiſcher Waren greift ſehr ſchnell um ſi h. 
Es wird auch von der Spitzenorbaniſation der amerttaniſchen 
Gewerkſchaften der „American Federation of Labor“ unterſtützt. 


Lehrerin von Wölfen zerriſſen 
Paris. Infelge der Kälte ſind nach Meldungen aus Por⸗ 
tugal dort die Wölfe vor Hunger aus den hochgelegenen 
Wäldern in die Täler gekommen. In Valpacos haben 
fie eine Lehrerin zerrijen, deren Leiche nur noch an den Ueber⸗ 

reſten ihrer Kleidung erkannt werden konnte. In den Tälern 


der Sierra de Eſtrella haben die Wölfe Viehherden überfallen 
und zahlreiche Schafe und Rinder getötet. 
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tag des Jeldmarſchalls 
Radetzin 

Joſepf Wenzel Graf Radetzkty, wohl der berühmteſte öſterrei⸗ 
chiſche Feldherr, ſtarb vor 75 Jahren, am 5. Januar 1858. 
Radetzty, der von 1788 bis 1849 an allen den zahlreichen Feld⸗ 
zügen Oeſterreichs teilnahm, zeichnete ſich in unzähligen Schlach⸗ 
ten ruhmreich aus. Seine größten Siege errang er im Kampf 
gegen Sardinien und Pyrmont bei Cuſtoza und Novara. Nach 
72 Dienſtjahren trat er 1857 in den Ruheſtand und ſtarb ein 

Jahr ſpäter im hochbetagten Alter von 91 Jahren. 


Zum 75. Todes 
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0 Der Neujahrs-Empiang beim Reihspräfidenten 
Reihspräfident von Hindenburg richtet an die Vertreter der auswärtigen Mächte feine Neujahrsaniprade. Links: der päpſt⸗ 
liche Nuntius Orſenigo, der Dogen des Berliner diplomatiſchen Korps. 


Leſterreichs Anleihehoffnungen 


270 Millionen Schilling der 300 Millionenanleihe jetzt geſichert 


Wien. Aeußerungen aus Regierungskreiſen iſt zu ent⸗ 
nehmen, ln infolge der Ratifizierung des Lauſan⸗ 
n :r Anleiheprotokolls durch die Parlamente Italiens, Eng⸗ 
lands und Frankreichs ſehr ſtark mit einem Anleihevorſchuß 
für Januar gerechnet wird. Ein ana Vorſchuß würde 
auch die Wiederaufnahme des Transfers erleichtern, der — 
wenigſtens für die Völkerbundsanleihe und die internatio⸗ 
nale Bundesanleihe — bereits mit dem Januar⸗Kupon ein⸗ 
geleitet werden ſoll. Gegenwärtig beläuft ſich die bereits 
garantierte Summe auf ungefähr 270 Millionen Schilling. 
Es beſteht die Hoffnung, 
nen zu erreichen, e da man glaubt, die noch in 
ei Schweiz beſtehenden Schwierigkeiten überwinden zu 


nen. 
Die Verhandlungen über die eigentliche Verwirklichung 
der Anleihe, d. h. die Emiſſionsbedingungen uſw., 


Die Arbeiterpartei gegen de Valera 


Vor einer Regierungskriſe in Irland 


Dublin. Die innerpolitiſche Lage in Irland hat ſich in⸗ 
folge des Widerſtandes der Arbeiterpartei gegen die von 
der Regierung de Valera, vorgeſehenen Kürzungen der Be: 
amtengehälter erheblich zugeſpitzt. Eine Abordnung der Ar⸗ 
beiterpartei ſprach am Freitag abend bei de Valera vor, um 
gegen die Kürzungen Einſpruch zu erheben. Gleich darauf 
wurde eine Sonderſitzung des Kabinetts abgehalten. Ge⸗ 
gen Mitternacht teilte die Regierung mit, daß ſie gewiſſe 
niedrige Gehälter nur um die Hälfte der vorgeſehenen Säge 
kürzen wolle. Der Führer der Arbeiterpartei, Norton, er⸗ 
klärte dieſen Vorſchlag jedoch für unbefriedigend. Die Lage 
wid angeſichts der Tatſache, daß die Stimmung der Ar⸗ 
beiterpartei im Parlament ausſchlaggebend ſind, 
als kritiſch betrachtet. Vorläufig iſt es jedoch noch nicht wahr 
scheinlich, daß die Arbeiterpartei die Regierung im Stich 
laſſen wird. 


Mufchanoff vor neuen Schwierigkeiten 

Sofia. Die bulgariſche Nationalliberale Partei hat das 
Angebot des Miniſterpräſidenten Muſchanoff auf 
Uebernahme des Juſtiz⸗ und Anterrichtsminiſteriums im neuen 
Kabinett abgelehnt und iſt aus der Regierungs⸗ 
koalition ausgetreten. Die Regierung iſt auf dieſe 
Weiſe im Parlament in die Minderheit geraten, rechnet aber 
mit der Duldung durch die Oppoſitionsgruppe Liaptſcheff, die 
nunmehr Ausſichten hat, in die Regierungskoalition einzutreten. 

Die parlamentariſche Lage des neuen Kabinetts Muſchanoff 
gilt als erſchüttert, fo daß die Auflöſung der Sobran je 
und Neuwahlen im Frühjahr möglich ſind. 


Hungersnot in Chile 

Santiago de Chile. Im chileniſchen Cordillerenge⸗ 
biet in der Nähe der argentiniichen Grenze herrſcht zur Zeit 
eine große Hungersnot. Etwa 2000 Familien ſind dem Hunger⸗ 
tod nahe. Die Urſache der Kataſtrophe find die durch die neuer⸗ 
lichen Vulkanausbrüche in den Anden verurſachten 
Aſchenregen, die das Weideland kilometerweit zerſtört haben 
und dadurch das Vieh zum Verhungern brachten, das zu vie⸗ 
len Tauſenden zugrunde gegangen iſt. Man erwartet, daß die 
Regierung Hilfsmaßnahmen ergreift. 


Politiſche Zuſammenſtöße im Rheinland 
Köln. Auch im Rheinland ereigneten ſich in der Silveſter⸗ 
nacht verſchiedentlich politiſche Zuſammenſtöße. So bam es in 
Ehrang (Bezirk Trier) zu einer ſchweren Schlägerei zwiſchen 
Nationalſozialiſten und Anhängern der ARD, in deren Verlauf 
drei Kommuniſten ſchwer verletzt wurden. In Wuppertal⸗ 
Elberfeld kam es in einem Hauſe zu einer Schlägerei zwichen 
4 Nationalſozialiſten und drei politiſch Andersdenkenden. Nach 
Mitteilung der Polizei erlitt eine Perſon ſchwere Kopfver⸗ 
letzungen und mußte in das Kvankenhaus gebracht werden. 


A 


die volle Summe von 300 Millio⸗ 


— 
ER — 
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werden nicht von Oeſterreich unmittelbar eingeleitet werden. 
ſondern die öſterteichiſche Regierung wird ſich zunächſt an den 
Finanzausſchuß des Völkerbundes wenden, was — wie ver⸗ 
autet — ſchon deswegen nokwendig erſcheine weil im Lau⸗ 
ſanner Protokoll ſelbſt die endgültige Beſtimmun 
über die Anleihebedingungen dieſem Ausſchu 
übertragen worden ſei. Den Zinſen⸗ und Tilgungsdienſt 
für die künftige Anleihe erklärt man in Negierungskreiſen 
für haushaltsmäßig ſogar ſchon mehr als gedeckt bezw. ſchon 
für haushaltsmäßig vollſtändig eingeſtellt, da allein für 
den Vorſchuß, der ſeinerzeit von der Bank von England ge⸗ 
währt worden war und der jetzt konſolidiert wird, die 
ho pr von fünf Millionen Schilling monatlich gezahlt wor⸗ 
en war. > 


1 


| 


Blutige Juſammenſtöße 50 
ie MN in 2 Neufahrn 


| Berlin. In der 5 kam es in Berlin 
wiederholt zu blutigen Zuſammenſtößen und Ueberfällen 
politiſcher Natur. Ein Hitlerjunge wurde von Koma 
muniſten durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß er kurz 
darauf ſtarb. Sodann wurde ein Kommuniſt durch mehrere 
Meſſerſtiche getö tet und ſchließlich eine Frau durch einen ns 
Schuß jo ſchwer verletzt, daß der Tod unmittelbar darau! 
eintrat. Zu blutigen Zwiſchenfällen in der Silveſternacht 
und am Neujahrstage kam es auch in 5 8 25 wo bei 
dem Se a ah KPD: und NEDAP-Angehir 
rigen 4 Kommuniſten verlegt wurden. In Wanne⸗Eickel 90 
überfielen Kommuniſten zwei Polizeibeamte. Einer den 
Angreifer wurde ſchwer verletzt. Auch im Rheinland lam 
es zu blutigen Zuſammenſtößen, wobei ebenfalls 4 Perſonen 
ſchwer verletzt wurden. In der Rhön wurde ein kom mus 
niſtiſcher Ueberfall auf ein Arbeitsdienſtlager verübt. 
Auch dort gab es eine Reihe von Verletzten. 7 
Parlamentarische Arbeit 1 
Be in der erſten Jahre swache 
Berlin. In den erſten Tagen des neuen Jahres finde 
Vollſitzungen des Reichstages und des preußiſchen Lan“ 
tages noch nicht ſtatt. Auch Ausſchüſſe ſind für dieſe Tage noh 
nicht einberufen worden. Fraktionsſitzungen werden ebenfalls 
erſt jpäter ſtattfinden. Als Auftakt für die kommendes 
politiſche Arbeit des neuen Jahres tritt de 
Aelteſtenrat des Reichstages am Mittwoch, 
den 4. Januar um 16 Uhr zu einer Sitzung zuſammen. um 5 
dem kommuniſtiſchen Antrag auf beſchleunigte Einberufung 
Reichstages Stellung zu nehmen. 


4 
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Japan ehrt deutſche Künfiier 
Marie Toll (links), die bekannte Profeſſorin an der Geſangs⸗ 
akademie in Tokio und Klaus Pringsheim (rechts), der deutſche 
Komponiſt und Dirigent, Leiter des Akademie⸗Orcheſters in 
Tokio wurden von der japaniſchen Regierung zu „Hof⸗Anter⸗ 
richtsbeamten“ ernannt, ein Titel, der nur mit perſönlicher Ge⸗ 
nehmigung des japaniſchen Kaiſers vergeben werden darf 


ug 
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Polniſch⸗Schleſien 
In Warſchau werden „Redakteure“ fabriziert 


Alle Mittel find gut genug, wenn fie nur zum Zweck 
führen — jagt ein Sprichwort, an das ſich ale Menschen 


Jahl der 
hre Bezahlung 
n einer ſchönen Villa, in der ulica Pienkna, wurde 


viel zu wünſchen übrig läßt. 


dieſe eigena 2 9 x 2 * 2 
rtige brik eingerichtet, Sie funktionierte 
>. unter den Augen der Behörden, denn am Eingang 
; ugte eine große Tafel: „Sztola reporterow Wien nfars, 
brik In den Zeitungen ui Shen Inſerate, die dieſe Fa⸗ 
fie ten und den Kandidaten in Ausſicht ſtellen, daß 
En uplome, moralische Zufriedenheit und ſonſt noch alles 
de date erhalten werden, ſobald ſie fi nur melden. Und 
ſedchaben ſich gemeldet und zwar in großen Scharen. Ein 
1 blen der „Redakteur“ mußte 10 Zloty Einſchreibegebühr 
„angem und für den Kurſus 600 Zloty. Es iſt das ein 
ihm allellener Betrag“ jedenfalls, wenn man bedenkt, was 
des winkt, wenn er als „Redakteur“ losgelaſſen wird. 
ie „Fabrik“ war jedenfalls ſehr geſcheit eingerichtet, 


3 in den Programmen wurde eine Anzahl Rechtsan⸗ 
angegeben anwälte Redakteure u. a. als „Profeſſoren“ 


— en, die Vorträge halten werden. Die Fabriksleiter 
fie 1 auch lauter Redakteure“, einſtweilen auf Arlaub, denn 
Betten was „Wichtigeres“ zu tun, als Artikel für die 
Eu ds zu ſchreiben. Sie kaſſierten nämlich das Geld ein. 
f 1 Preſſe hat von dieſer Schule nichts gewußt, aber 
e e es nicht wiſſen, denn mit ihr iſt ſchlecht Kirſchen zu 


Die Fabriksleiter waren ni he 
übt: nicht nur ſchlaue, aber auch ſehr 
few ig Leute. Sie wandten ſich an een Persone 


„Warſchau mit dem Vorſchlag, ein Referat in einer 
Verfammiu der Reporteure zu halten. Tatſächlich haben 
e Perfönlichteiten, wie Rechtsanwälte, Staats- 

ogar dee Vorträge gehalten. Alles 
rg die Fabrik wäre noch viele Jahre im 
He n, wenn man die Unvorſichtigkeit nicht be⸗ 
te, alle dieſe Perſönlichteiten, als „Profeſſoren“ 
wieſen. jonder wachte Mit ihrem Namen wjaljoten ausge: 
man damit in den Zeitungsinfetaten praplie, Einerſerln 
ſteigerte das die Frequenz, aber die S ttenſeite war Die, 
daß dieſe Perſönlichkeiten erfahren haben, daß man mit 
ihrem Namen Schindluder treibt. Man wandte ſich an die 
inzelnen Redaktionen der Warſchauer Blätter und zog Er⸗ 
kundigungen ein, was das für eine „Schule“ ſei, die Petſa⸗ 
Ren, welche aus Höflichkeit einen Vortrag gehalten haben, 
Als „Profeſſoren“ ausgewieſen hat. So kam der ganze 
Schwindel heraus und man verſtändigle die Polizeibehörde, 
die ſich der neuen Fabrik annahm, ſie aufdeckte und aushob. 
dan fand den Verwalter der Schule in Offiziersuniform 
3 Br Er war wirklich ein Rejerveoffizier, der die Uniform 
a 5 ſejner „Amtshandlung“ angezogen hat, um das Ver⸗ 
W der Naiven zu ſteigern. Nun wird demnächſt der 
ſolche Br einen eindringlichen Vortrag halten, wie man 
behörde chulen“ nicht einrichten darf, denn die Sicherheits⸗ 
anvulf ſind eingeſchritten und haben die Sache dem Stnats⸗ 


* 


übergeben. 


5 »Neujahrsgratulation- des Demo 
x ER an die ſchleſiſchen Arbeiter 
one „dem neuen Jahre, und zwar am vergangenen 
oßatte der Demo eine Entſcheidung über Ar⸗ 
getroffen. Die Sache mußte ſehr eilig 
5 8 e Arbeitgeber ſelbſtverſtändlich — denn 
feitieren bekanntlich gegen jede Arbeiter: 
er Demo noch am Sonnabend ſeine Ent⸗ 
karbenßte. Es war wieder einmal die Ver⸗ 
r ol 5 rme, die da eine Arbeiterreduktion auf 
Entlaſſung Formen, Peace 
Der Demo hat die Sachlage an Ort 
kam zu der Ueberzeugung, daß es 
eurlaubt werden, was Peg entlaſſen und 300 zwangsweiſe 
nehmigte. Die Arbeiter deen vergangenen Sonnabend ge⸗ 
oß dieſer Entiheidung vor Krolgrube werden ſich ſicherlich, 
Andere „Neufahrsgeſchentech en ö 
Arbeiter nicht. Wr 


der Demo für die ſchleſiſchen 


Nenſahrzüberraſchung ja, die Raucher 
Das Finanzminiſterium hat ſich en 
entſchloſſen, die Tabatpreije einſich nach langem Zögern 
8 1 wurde von 4 a ra nis zu lockern. Die 
Wandazigarette von 2 auf 1,5 Groſch e Groſchen und die 
wurden die Preiſe für 12 „Eranden herabgeſetzt. Weiter 
reiſe für 


herabgeſetzt. Auch die 1 — 55 und „Damslie“ 

wurden wenig gelockert. der wiſſe Zigarrenſorten 

zwiſchen 5 bis 30 Prozent. Die neuereisabbau bewegt ſich 
1. Januar. Wahr 


einn beben fiele aden 
8 


* ten non dem Preisabbau noch rn die 
iM BT RR 1 2 ni 1 
verkauften ihre Mare zum alten Preſſe 1 ee 
dec deer Urnen e Serasfesung ber 
e ee 227 dieſer Preisabß > DIEBUNG, 
der Tabak iſt nach 8 zu cd RU unzulänglich und 


1000 Arbeiter ſollten zur 


neuen Jahre, gefreut haben. 
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2. Blatt des „Bolfswille“ 


Abe. Dr. S8. Glücksmann a 


Aus den vorangegangenen Artikeln iſt erſichtlich, wie 
ſich die Autoren des Verſaſſungsprojektes befleißigt haben, 
die Grundpfeiler der Autonomie abzubauen. 

Dieſelbe Tendenz beobachten wir in den Beſtimmungen 
der neuen Wahlordnung für den Schleſiſchen Sejm. 

Die Wahlkreiſe werden nicht feſtgelegt. Dem Woje- 
wodſchaftsrate wird das Recht eingeräumt, vor jeder Wahl 
die hlgeometrie (Einteilung der Woſewodſchaft in Wahl⸗ 
kreiſe) zu beſtimmen. Nur eine Einschränkung wird ihm 
1 die Wahlkreiſe ſo einzuteilen, daß mindeſtens 
fünf Mandate auf jeden Wahlkreis entfallen. 

Warum wird die bisherige Wahlkreisordnung, die in 
1 Praxis erprobt wurde, fallen gelaſſen? Was 
ſpricht gegen dieſelbe? Die Schöpfer der Wahlordination 
haben ſich keine Mühe gegeben die geplante Wahlkreis⸗ 
reform zu begründen. Die Abſicht liegt klar auf der Hand. 
Die Sanacja hat im Wofjewodſchaftsrate die Mehrheit. 
Wird man ihm das Recht einräumen, vor jedem Wahlgang 
die Wahlgeometrie vorzuſchreiben, würde man fie jo zu⸗ 
ſchneiden, um in gegebener lage für die herrſchende 
Partei, die günſtigſten Wahlausſichten zu ſichern. Dies 
würde umſo leichter fallen, als die Wahlkreiſe viel kleiner 
als bis nun geplant werden, welcher Amſtand den Wahl⸗ 
terror und die Korruption erleichtern würde. 

Kleine Wahlkreiſe zielen in die Wahlausſichten der So⸗ 
zialiſten und der deutſchen Minderheit. Sie würden den 
Beſitzſtand dieſer politiſchen Richtungen noch mehr verrin⸗ 
gern und zu naturwidrigen Kompromiſſen drängen. . 
Es iſt daher nur ſelbſtverſtändlich, daß wir Sozialiſten 
dieſen Teil der Wahlordnung grundſätzlich ablehnen. Ebenſo 
die Erhöhung des Wahlalters. Bis nun hatte das aktive 
Mahlrecht ein jeder Bürger, der 21 Jahre, das paſſive, jeder 
Bürger, der 25 Jahre alt war. Jetzt ſoll das Wahlalter auf 
25 bezw. 30 Jahre erhöht werden. 775 

rum? Aus welchem Grunde? Die Verfaſſer des 
Projektes antworten: Es ſoll das Wahlrechtalter an jenes 
bei den Wahlen in die oberſchleſiſchen Kommunen ange⸗ 


klärungstätigteit Vertrauen haben?? 
Sie he 0 nicht. Sie müſſen ja wiſſen warum. Sie 
exe 


eingefangen werden. 
und dehnt ſich var! 


Wir kennen das preußiſche und hit i = 
recht und ähnliche. Bir kennen f an A 7 — 5 1 
Porerſt mi 


chakgruppe f 
eine Kombination des allgemeinen und des 
Körperſchaftenwahlrechtes N 5 
eingeführt haben. Und ſpäter? Wenn mit dem Eſſen de 
Appetit kommen wird, dann wird das allgemeine Wahlrecht 
abgebaut, und es bleibt lediglich die faſchiſtiſche Wahlord⸗ 
nung, die nur Körperſchaften das Wahlrecht und nur faſchi⸗ 
ſtiſchen Männern die Mählbarkeit einräumt. 5 
So wird ſtufenweiſe die Faſchiſierung zur Tatſache Nur 
in der Methode liegt der Unterſchied zwiſchen dem Faſchis⸗ 
mus und dem polniſchen Regime. Dort wurden alle ſozia⸗ 
len und politiſchen Errungenſchaften mit einem Schlage zu: 
nichte gemacht. Bei uns gehts ſtufenweiſe. Wir kriegen all⸗ 


mählich Injektionen, deren Enderfolg nur die politiſche Dil- |... 


tatur — in Reinkultur — ſein kann. 


Regierungs aufträge für die Friedenshüt a N 
In der Friedenshütte ſollen gewiſſe Veränderungen 


Platz greifen. Die Generalverſammlung der Aktionäre, die 
am vergangenen Freitag 5 hat, beſchloß, das 
Aktienkapital von 70 auf 50 Millionen Zloty herabzusetzen. 
Bei dieſer Gelegenheit wurden der polniſchen Regierung 
52 Prozent Aktien angeboten, die normal 26 Millionen Zloty 
betragen. Da jedoch die polniſche Regierung dem Hütten⸗ 
konzern die Anleihen garantiert hat, als auch ſonſt bei der 
Gerichtsauſſicht an die Hand ging, wurde beſchloſſen, die 
52 Prozent Attien der Regierung für den Betrag von 
10 Millionen Zloty anzubieten. Ob die Regierung auf 
dieſes Angebot eingehen wird, ſteht nicht feſt, mes kann 
angenommen werden, daß die Sache bereits hinter den Ku⸗ 
liſſen abgemacht wurde. Die polniſche Eiſenbahn hat jetzt 
wieder größere Aufträge dem Hüttenwerk, durch das Hütten⸗ 
ſyndikat (warum nicht direkt? Die Red.), erteilt, ſo, daß 
die Hüttenverwaltung einige Fatih die vor den Weih⸗ 
nachtsfeiertagen ſtillgelegt wurden, wieder in Betrieb ſetzen 
wird. Die Gerichtsauſſicht wurde bekanntlich vor 14 Tagen 
aufgehoben. \ 7 


Prügeleien in der Silveſternacht 
Im allgemeinen verlief die Silveſternacht in ümjerer 
Wolbeck ruhig. Die Heer tand im Selden der Tr 
ſchaftskriſe und man ſah überhaupt wenig Menſchen auf der 


Sträße. Nur vereinzelt kam es in einigen Induſtriege ⸗ 
meinden zu Prügeleien, wobei leider Menſchenleben n 88. 


tion beſteht. Es klingt ee wie eine 
ſchichte, daß als Träger dieſer „h 


rzem 
| fig im Schleſiſchen Sejm als die „einzigen 


ſchaft Walach A einem wüſten Krawall und M 


Wenn die revolutionäre Welle abflaut... 


Der tiefe Sinn der Dekrete, die das Verſammlungsrecht, 
das Vereinsrecht regeln, die Standgerichte einführen, die 
Unabhängigkeit der Richter aufheben, die Kommiſſariſierung 
der ſozialen Körperſchaften und der Gemeinden bewerfitel- 
ligen, liegt eben darin, daß ſie Glieder einer 1 
Kette ſind, deren letztes Glied die Vollendung der politi 5 
Diktatur bilden ſoll. 

Dieſe Vorgangsweiſe 0 gefährlicher. Sie vollzieht ſich 
ſchrittweiſe. Schon die erſten Hiebe verurſachen eine Ab⸗ 
3 und die Wehrloſigkeit der Betroffenen. Worauf 
das po geſteigert wird. ’ 

Deshalb find wir Zeugen einer Dekreteninflation, die 
mit einer qualitativen Devaluierung, insbeſondere in poli⸗ 
tiſcher und Tostaier Hinſicht, verbunden iſt. 5 
Auf dieſer Linie liegt auch das neue ſchleſiſche Verfaſ⸗ 
7 ekt. Die regierende Partei, die die Autonomie der 
Krankenkaſſen beſeitigt, die der Gemeinden häufig unter⸗ 
graben hat, konnte naturgemäß vor der Schleſiſchen Auto⸗ 
nomie nicht Halt machen. Faktiſch hat ſie dieſe G 
en Sahr und den wurde das freubige Sgafſen- auf 

or ru wurde „das freudige fen“ au 
dem Gebiete der Volkswirtſchaft und erg zum Sy: 
ſte Die unvermeidliche Kataſtrophe iſt nicht 
zt kann man — beim beiten Willen — das 


ſtem erhoben. 
ausgeblieben. 
sgebiete nicht mehr 


„freudige Schaffen“ auf dem Wi 
föxtſetzen. Die Reihe kam auf das 
der Geſetze. Selbſtredend, daß m. Taktik zur Verſchär⸗ 
fung der Gegenſätze führen muß. Aber die Sanacja, das 
ne des bankerotten 3 wird in der 
ichtung mit fataler Zwangsläufigkeit gedrängt. Sie kann 
nicht mehr zurück. N 
Wenn alſo manche Redner der Oppoſition eine akade⸗ 
miſche Erörterung vorgezogen oder gar die Möglichkeit eines 
Kompromiſſes erblickten, müſſen wir Sozialiſten auf dieſes 


Projekt mit 

einem entſchiedenen Nein 
ntreten. Wir ſehen keine Möglichkeit eines 
iner Beben Arbeit, die den Strang um unſeren 
enger ziehen ſoll, können wir keine Hilfe leiſten. 4 
Vielmehr iſt es unſere Aufgabe, mit einer breiten Auf⸗ 
klärungsarbeit einzuſetzen. Wir 1 der ſchleſiſchen Ar⸗ 
beiterſchaft die Bedeutung des neuen ſchleſiſchen Wann 
geiebes, jeine Ziele und Gefahren erklären. Wir müſſen die 
rkenninis verbreiten, daß die Schleſier das Organiſche 
Statut nicht nur dem Plebiszit und dem ruſſiſch⸗polniſchen 
Kriege verdanken, ſondern noch in weit höherem Maße der 

revolutionären Welle, die im Jahre 1920 a rag ſchlug. 
Heute, im Stadium des Abflauens, der Ebbe, treten in 
den Vordergrund die Landsknechte der Reaktion, deren Wir⸗ 
ken in der Vernichtung der Errungenſchaften der Revolu⸗ 
Ironie der Ge⸗ 
ſtoriſchen Miſſion“ Männer 


Kompromiſſes. 
\ als 


den traurigen Mut hatten, 


auftreten, die noch vor ku 
rtreter der Ar⸗ 
beiterſchaft“ aufzudrängen. 5 g 
f h glaube 8 nicht, daß die Mehrheit des ſchleſiſchen 
Volkes, ja ſogar Leute, darunter viele Aufſtändiſche, die dem 
Regierungslager angehören, ſich den Abbau der Autonomie 
wehrlos gefallen laſſen werden. Die Abwehraktion muß ſo⸗ 
fort beginnen. 
Den Sozialiſten fällt die — — 2 in den Vorder⸗ 
reihen der Abwehraktion zu marſchieren. Die Autonomie 
iſt für uns N; 
5 eine ſoziale und politiſche Errungenſchaft. 
Die Auſfrechterhaltung und der Ausbau der 


darf. 


das Volk befragen. 5 
Möge wiederum ein Plebiszit entſcheiden 
für oder gegen die Autonomie Schleſiens! 5 


Site nec su eine inte 
Silveſter u einer blutigen 
der Sten cd Duda entſtand 


lägerei kommen. 


mit dem Meſſer arg 
und Ignatz Strz 
wurden verhaftet. Joſef Kunpanek iſt ee geſtor 


In Radlin, im Kreiſe Rybnik, kam es in der Gaſtwirt⸗ 
5 0 n . eſſerſtecherei, 
wobei Alois Kmiaton einen gefährlichen Meſſerſtich in die 
Bruſt erhielt. Die Polizei mußte eingreifen wobei dem 
Polizeibeamten Adamczyk die Naſen 8 0 jebiſſen wurde. 
Alois Awiaton und der Polizeibeamte czy wurden in 
das Krankenhaus nach Loslau eingeliefert 


und U 
Kwiaton wurde verhaftet. ha 


— 


iet der Kodiftkation, 


der keinen 


Ausgerechnet in Przelaika mußte es in =. * 


5 


überschritten. Jetzt möchte fie im Geſetzeswege dieſen 


Mariä Lichtmeß 
Chriſti Himmelfahrt am 25. Mai, Pfingſtfeft am 4. und 5 Junf, 
Fronleichnam am 15. Juni, 


und die Arbeitsloſigkeit ſteigern. 


wird 105 Maier 


aufwühlendes 


iſt es, was wir heute von der Kunſt mehr denn je brauchen! 
Prof. Fritz Lubrich. 


vember, Mariä Empfängnis am 8. Dezember, ſowie Weihnachts 
feſt am 25. und 26, 


Feiertage angeſehen werden. Demnach weißt das Jahr 1933 zu⸗ 
- fammen 66 arbeitsfreie 
er { 


baufspreiſe für Artitel des erſten Bedarfs feſtgeſtellt: 
Kilogramm Brot aus 65 prozentigem Roggenmehl 0,32 Zloty, 


mel aus 65 prozentigem Roggenmehl 0,05 Zloty, 45 progentiges 
Weizenmehl 0,54 Zloty, 65 prozentiges Weizenmehl 0.46 Zloty, 
Graue 0.50 Zloty, Reis „Burma“ 0.96 Zloty, Reis „Patna? 
ß 1 2 e 
ai tot, Nindfleiſch mittlere Gattung 1,60 Zloy, Schweinefleiß⸗h 


viele ſind ſchon vorgemerkt. 


U 


40 Prozent der Gewerbepatente nicht eingelöft 


Im Monat Dezember he jeder Gewerbetreibende 
in Polen den Gewerbeſchein tent 
löſen und den darauf entfallenden 


etrag bezahlen. Die 
Wirtſchaftskriſe hat bewirkt, 


daß mit Jahresabſchluß nur 


90 Prozent aller Gewerbetreibenden die Patente einlöſen 
konnten. Wer kein Patent einlöſt, de 
nicht mehr nachgehen. Wir brauchen nicht beſonders zu be⸗ 


darf ſeinem Gewerbe 


tonen, daß die ente den Handel und Wandel droſſeln 


Zum Klavierabend von Wilhelm Kempff 


allererſten Klaviervirtuoſen, den genialen 


önnen ‚jet ihr beſonders gedankt! Wer einmal dieſen 
chöpferiſch veranlagten Pianiſten, der in einer Reihe mit 


Horowitz und Gieſeking zu nennen iſt, beide aber, in ſeiner 


speziellen Begabung als Beethoven: 
ſtimmt übertrifft, gehört 
einem einmaligen Erlebnis nicht vergeſſen. Bei Kempff 
tritt alles Nur⸗virtuoſe, das als ſelbſtverſtändlich in höch⸗ 
ſtem Maße vorhanden iſt, in den Hintergrund vor dem 
Rein⸗Geiſtigen des darzuſtellenden Kunſtwerkes. Auf der 
Orgel ebenſo zu Hauſe wie am Klavier, ſtellt Wilhelm 
Kempff einen geradezu idealen Interpreten Bachſcher Muſik 
dar. dan höre von ihm eine Klavierſuite, eine Partita, 


und Bachſpieler, be⸗ 


eine Fuge des wohltemperierten Klapiers oder gar die him⸗ 


melanſtrebende chromatiſche Fantaſie und Fuge und man 


Bach das A und Ou aller Muſik iſt. Des 


ät zeigt ſich ferner in der liebevollen Be⸗ 


Künſtlers Univerſi 
ö der Romantiker So wird beiſpielsweiſe der ge⸗ 


handlung 


ſpenſtiſch⸗phantiſtiſche Aufbau der B⸗moll⸗Sonate von Cho⸗ 


4 jeinem hieſigen Konzert auch ſpielt ein 
ebnis. i 5 
Mit nachdrücklichſter Empfehlung möchte man auf das 


pin, De RE 


kommende muſikaliſche Ereignis hinweiſen und wünſchen. 


daf Kattowitz ſeinen alten Ruf als Kunſtſtadt durch ein 
volles Haus beweiſen möge! Mit dieſen Worten ſoll keine 
billige Reklame gemacht werden, ſondern der Zweck dieſer 
Zeilen will ein viel ernſterer ſein: hinzuweiſen, daß wir in 


unſerer heutigen Zeit dankbar ſein müſſen, wenn die Ge⸗ 


legenheit geboten wird, einen echten Propheten wahrer und 
großer Muſik zu vernehmen! h 

Kempff iſt ein ſolcher! Wer an ſeinem hieſigen Klavier⸗ 
abend die Werke unſerer großen Tonmeiſter Bach, Beetho⸗ 
ven, Chopin und Schumann in ſich wird aufgenommen ha⸗ 


ben, der wird beſtimmt einen reichen, innerlichen Gewinn 


von nachhaltigſter Wirkung aufgenommen haben. Und das 


5 66 arbeitsfreie Tage im Jahre 1933 

Das Jahr 1933 weiſt außer den üblichen Sonntagen 15 ge: 
ſetzlich anerkannte Feiertage und einen Staatsfeiertag auf und 
zwar Neujahr am 1. Januar, Hl. Drei Könige 6. Jauuar, 
2, Februar, Oſtern am 16. und Neo April, 


Peter und Paul am 209. Juni, 
Mariä Himmelfahrt am 15. Auguſt. Allerheiligen am 1. No⸗ 


Dezember 1933. Am 3. Mai wird der pol⸗ 
niſche Netionalfeiertag gefeiert. Außerdem find 52 freie Sonn⸗ 
tage zu verzeichnen, wovon zwei Sonntage auf den 1. Oſterfeier⸗ 
tag und auf den 1. Pfingſtfeiertag fallen. Das Jahr 1933 hat 
noch zwei kirchliche Feiertage, die jedoch nicht als geſetzliche 


Tage und 299 Arbeitstage auf. y. 


Aaltowitz und Umgebung 


Butter, Milch und Weizenmehl wird billiger! 


Die ſtädtiſche Preisprüfungskommiſſion hat in der Zeit 
dom 27. Dezember 1932 bis zum heutigen Tage 3 aer 
ro 


Schrotbrot aus 70 prozentigem Roggenmehl 0.28 Zloty, Sem⸗ 


40 Zloty. Deſſertbutter 3.80 Zloty. Butter 2. Gattung 3.20 


|MENSCHEN 


1 
« 


gar nicht leicht, in einem Krankenhaus in London 
anzukommen. In Hampſtead würde es, ſelbſt wenn die Aerzte 


ſich für einen verwendeten, mindeſtens vier Monate dauern, o 
1 Es glückte ſchließlich dem Schuh⸗ 


macher, ihn im Krankenhaus in Whitechapel unterzubringen, wo 


er ihn oft beſuchte. Hier dauerte es nicht lange, bis Dan Cullen 


von dem überhandnehmenden Gefühl ergriffen wurde, daß man 
Ro beſtrebte, 


dieſem klaren logiſchen Schluß kam. Wenn man die Briahtſche 
Nierenkrankheit bei ihm mit dem Beſtreben behandelte, das Fett 
aus den Nieren zu entfernen, kam Dan Cullen zu dem Reſultat, 
daß die Schwitztur nur ſeinen Tod beſchleunigte: t 
Brightſche Nierenkrankheit darin beſteht, daß die Nieren ein⸗ 


schrumpfen. galt es gar nicht Fett loszuwerden, und die Be- 


gründung des Arztes war offenbar erlogen. 35 5 
Da wurde der Arzt zornig und näherte ſich neuen Tage lang 


nicht ſeinem Bett. f 


Dann wurde das Bett gehoben, jo daß Jüße und Beine un 
höchſten lagen, und bald zeigte ſich die Waſſerſucht wieder. Dan 
Cullen war überzeugt, das es nut getan wurde, um das Waſſer 


aus den Beinen in den Körper zu treiben und ihn um ſo 
ſchneller zu erledigen. Er verlangte, entlaſſen zu werden, ob⸗ 


im Finanzamte ein⸗ 


3680,40 Zloty 
hat. wird dieſen Eindruck von 


Bürger. 


8 wohl man 


i es ſo ſchnell wie möglich mit ihm abzutun, da ſein 
jr Zuſtand doch hoffnungslos war. ‚ER a 

Wenn man bedenkt, daß er ein alter, verbrauchter Mann 
war, dem man ſyſtematiſch zehn lange Jahre hindurch „Disziplin 
beigebracht“ hatte ſo kann man ſich nicht wundern, daß er zu 


da die 
Brüder auf dem Lande ſich 


ber braucht, um ſeinen Lopfen zu pflücken. 


mittlere Qualität, 1.80 Zloty, Wurſtwaren 2 Zloty, Speck 2 Zl., 
ferner 12 Pfund Kartoffeln 1 Zloty, Eier (pro Stück) 0.14 Zl., 
ſowie Vollmilch (pro Liter) 0.30 Zloty. 

Gegenüber der Vorwoche haben ſich die Butterpeiſe, pro 
1 Kilogramm, um je 0.20 Zloty, 45 prozentiges Weizenmehl um 
0,02 Zloty, ſowie der Milchpreis pro Liter um 0.02 Zloty ver: 
ringert. Dagegen wurde der Verkaufspreis für Eier um 4 
Groſchen erhöht. y. 


4 Auf der Straße bewußtlos zuſammengebrochen. Auf der 


ulica Dworcowa in Kattowitz brach ein gewiſſer Badura be⸗ 
de zusammen, 1 90 
8 wurde B. nach dem ſtädtiſchen Spital geſchafft. 

Daß es der Deutſchen Theatergemeinde gelungen iſt, ee 
einen unſerer allererſt. 
Wilhelm Kempff für einen eigenen Abend nach Kartowitz 


Mittels Auto der Rettungsbereitſchaft 
y. 
Jungvermählte ſpenden für die Arbeitsloſen. Im Laufe 
des Vorjahres ſind bei den Sbandesämtern von nahezu allen 
Jungvermählten, welche den Ehebund ſchloſſen, freiwillige 
Spenden für das Arbeitsloſenhilfswerk geleiſtet worden. Der 
Geſamtbetrag, welcher erzielt worden iſt, beläuft ſich auf 
5 ; y. 
Weihnachtseinbeſcherung im ſtädtiſchen Bettlerheim. Im 
ſtädtiſchen Bettlerheim, auf der ulica Strzelecka in Kattowitz, 
fand eine Weihnachtseinbeſcherung für die hieſigen, registrierten 
Bettler und Bettlerinnen ſtatt. Nach Abſingen mehrerer 
Weihnachtslieder erhielten etwa 60 Heiminſaſſen je einen Be⸗ 
trag von 5 Zloty, einen großen Striezel, eine Tüte mit 
Pfefferkuchen, Aepfeln und Nüſſen, ferner ein Pfund Wurſt 
bezw. Speck, die männlichen Perſonen Rauchwaren und die 
weiblichen Inſaſſen Zucker bezw. andere Süßigkeiten. Außerdem 
gelangten Bons für Extramittags⸗ und Abendportionen zur 
Verteilung. Gegenwärtig werden an die Bettler und Bett⸗ 
lerinnen, je nach Bedarf, Anzüge, Anterwäſche, Schuhwerk, 
Socken, Hüte, Strümpfe, Kleider, Tücher und andere praktiſche 
Sachen verteilt. Es handelt ſich hierbei um ſogenannte Ein⸗ 
heitskleidung, welche im ſtädtiſchen Bettlerheim durch die Heim⸗ 
inſaſſen ſelbſt verfertigt wird. 8 y. 
Welnowier. (Eine Geheimbrennerei.) Am ver: 
gangenen Sonnabend hat die Polizeibehörde eine Geheimbren⸗ 
nerei entdeckt, die bei der Frau Matyſik eingerichtet war. Die 
Apparate wurden beſchlagnahmt, desgleichen auch 3 Liter Spi⸗ 
ritus, die fertiggeſtellt waren. An die Finanzbehörden wurde 
eine Anzeige erſtattet. 5 
Eichenau. (Die Bettlerplage.) Selten eine Ort⸗ 
ſchaft wird von den Bettlern Jo beſucht, wie die Gemeinde 
Eichenau. Sie iſt eine Grenzgemeinde neben Kongreßpolen. 
Von dort kommen di Bettler ſcharenweiſe und beläſtigen die 
An manchen Tagen kommen bis 20 Bettler in eine 
Wohnung gelaufen. In den meiſten Fällen werden ſie abge⸗ 
wieſen, denn man kann nicht allen geben. Frägt man die Bett⸗ 
ler von wo ſie ſind, da erfährt man, daß ſie aus Sosnowitz und 
Dombrowa ſtammen. Die Kinder, die aus Sosnowitz nach hier 
betteln kommen, ſind ſchon ſchlauer geworden. Sie wiſſen, daß 
man die Bettler aus Sosnowitz abweiſt und da ſagen fie in 


Eichenau, daß fie aus Schoppinitz find. In Schoppinitz 9 1 


len fie, datz fie aus Eichenau ſind, um die Bürger irre zu fü 

ren. Die Gemeinde Eichenau gibt Bettlerbons her⸗ 
aus, aber die Bürger löſen ſie nicht ein. Sie geben den aus⸗ 
wärtigen Bettlern Geld, welches der Bettler am Abend in 


Brantwein umſetzt. Neben den Bettlern kommen täglich mehrere 


Gruppen Hofmuſikanten hinzu, die ebenfalls als Bettler bes 
zeichnet werden können. Auch hier gibt man Bargeld. Aus 
dieſem Grunde wäre es angebracht, daß die Bürger mehr Bons 


in der Gemeinde Saufen, denn die auswärtigen Bettler verwei⸗ 
1 in die 2 me der is 1 


€ Bons tommt noch eine dritte 
Sorte von Bettlern hinzu, zwar nur einmal im Jahre. Es ſind 
das die Herodys, Paſtuſchti und die drei Könige. Zählt man 


die Kolende hinzu, ſo kann man ſich der vielen Bettler nicht 


mehr erwehren. In dieſem Jahre iſt dieſe Bettlerplage beſon⸗ 
ders groß. Schon am erſten Feiertag fingen die Leute an zu 
fechten. Am zweiten Feiertage betraten manches Haus 10 Grup⸗ 
pon, Paſtuſchlis, drei Herodys und zuletzt dam noch die Ko: 
lende. An dieſem Tage hat man ſo viel vom Geſang gehabt, 
daß einem die ganze Nacht der „Vog ſie rodzi“ im Kopfe klang. 
Auch hier hat man feſtſtellen müſſen, daß viele der Fechtbanden 
cus Sosnowitz kamen. Es wäre ſehr angebracht, wenn die Po⸗ 
lizei auch diefes Fechten verbieten würde. 


Königshütte und Umgebung 


Die Silveſternacht in Königshütte. ; 
Im allgemeinen hatte Die 5 in e 
enttäuſcht. Von dem üblichen Neufahrsrummel war ſehr weni; 
zu 3 Die ſchweren Zeiten ſcheinen doch allmählich auch 
auf den Tatendrang jener Leute zu dämpfen, die bisher die 


es glückte ihm doch, ſich mehr tot als lebendig nach dem Laden 
des Schuſters zu ſchleppen. 5 N 
Zu dem Zeitpunkt, da dieſes niedergeſchrieben wird, liegt 


Dan Cullen auf den Tod im Temperance⸗Hoſpital darnieder, 


rere um 9 * 2 K 
9 — 11 
ep N J \ „ ; 
* 1 — 


n 
Es iſt 


wo ſein treuer Freund. der Schuhmacher, ihn unterbrachte, indem 
er Himmel und Erde in Bewegung ſetzte. N 


— Armer Dan Cullen! Ein ewig wandernder Jude, der 


nach Kenntniſſen ſtrebte, der den ganzen Tag ſchwer körperlich 
arbeitete und des Nachts ſtudierte, der ſeinen Traum träumte 
und tapfer für ſeine Sache kämpfte — ein Patriot. ein Vor⸗ 
kämpfer für die Freiheit der Menſchen, ein unerſchrockener 


ihm ſagte, daß er auf der Treppe ſterben würde aber 


Kämpe; und dennoch nicht der Rieſe, die Verhältniſſe zu be⸗ 


ſiegen, die ihn gefeſſelt hielten und erwürgten — ein Zweifler, 
ein Weltverachter, der ſeinen letzten Seufzer in einem Armen: 
bett auf öffentliche Koſten ausſtieß. — „Zu ſterben, ohne weiſe 
geworden zu ſein, wenn man die Möglichkeit dazu hatte, das 
nenne ich eine Tragödie.“ 


Hopfenpflücker. 

So ſehr hat ſich die arbeitende Menschheit von der Bebau⸗ 
ung der Erde losgeſagt, daß die ländlichen Dijtridte in der gan⸗ 
zen ziviliſterten Welt ſich auf Hilfe aus den Städten verlaſſen 
müſſen, um die Ernte hereinzubekommen. 

Deshalb wird der vom Lande ſtammende Ueberſchuß der 
Großſtadt wieder aufs Land zurückgerufen, wenn der reiche 
Segen der Erde in Gefahr iſt, umzukommen. In England 


lehren die Arbeiter nie als wohlhabende Leute zurück, ſondern 


als Ausſchuß — als Landſtreicher und Parias, vor denen ihre 
rüde fürchten und fliehen, als Tagediebe. 
die in Gefängniſſen und Armenhäuſern oder unter Büſchen 
ſchlafen und von Gott weiß was leben. 

Man rechnet, daß Kent allein achtzigtauſend Herumtrei⸗ 
Und aufs Land 
hinaus ſtrömt eine Schar vom Volke des Abgrunds, einer 
innern Stimme gehorchend — der Forderung ihres Marens „ 


\ 


‚verringert. Sie überſchwemmen das Land wie ein Heer von 


Neujahrsnacht immer als Gelegenheit für allerlei, oft nicht ges 
radeharmloſen Unfug angeſehen haben. Es blieb diesmal ver⸗ 
hältnismäßig ruhig. Die Polizei bewahrte viel Verſtändnis 
gegenüber den ein Paar in den Straßen gröhlenden Jugend 
lichen, die ſich mit „Profit Neujahrrufen“ begnügten. Zu Exzeſ⸗ 
ſen iſt es nirgends gekommen. Nach 1 Uhr Nachts wurde es 
langſam ſtill, denn auch das Leben in den Lokalen war dirs⸗ 
mal nicht lebhaft. Der „Bund für Arbeiterbildung“ hatte für 
die Gewerkſchafts⸗, Partei⸗ und onſtigen Vereinsmitglieder un 
großen Saale des Volkshauſes einen heiteren Abend durch die 
Theatergruppe und ſoz. Jugend veranſtaltet und der jehr ſtark 
beſucht war. Dem Emft der Lage Nechnung tragend, hatte der 
Ortsausſchuß in dieſem Jahre eine Verlängerung der Polizei⸗ 
ſtunde nicht vorgenommen, weil es nicht angeht, während Tau⸗ 
ſonde von Arbeitsbrüdern Not und Elend erleiden, anderſeits 
Mitgliedſchaft 


Ausgelaſſenheit zu pflegen. Anſfere geſchulte 


zeigte auch dafür volles Verjtändmis 

Und genau jo trostlos, wie man das alte Jahr von ſich ges 
schüttelt hat, iſt man in das neue Jahre hinübergezangen. Was 
es uns bringen wird? Müßige Frage, ob der Optimiſt oder 
Peſſemiſt recht behalten wird. Es wird uns nichts anderes 
übrig bleiben, als mit offenen Augen und unverzagt den kom⸗ 
menden Zeiten entgegenzuſehen und vor allem, trotz aller Wirt⸗ 
ſchaftsmiſere, weiterhin an unſeren Aufgaben, die uns nun ein⸗ 


mal unſere Weltanſchauung vorſchreibt, zu arbeiten, 7 
Auf der Straße zuſammengebrochen. Die Albine 


Fojczyk von der ulica Styczynskiego 5, brach auf der ulica 
Bytomska zuſammen und mußte durch die ſtädtiſche Ret⸗ 
tungsbereitſchaft nach dem Krankenhaus eingeliefert werden. 
Blutige Schlägerei. In der Wohnung des Edward 
Starnowski, an der ulica 3⸗go Maja 49, kam es zwiſchen 
dem Inhaber und ſeinem Brüder Richard zu einer Ausein⸗ 
anderſetzung. Im Verlauf des Wortwechſels ergriff der 
Edward St. eine Axt und brachte ſeinem Bruder eine erheb⸗ 
liche Verletzung bei, derzufolge er in das Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden mußte. Sein Zuſtand iſt bedenklich. k. 
Geldunterſchlagung. Bei der Polizei brachte Kaufmann 
Samuel Wollenberg von der ulica Wolnosci zur Anzeige, 
daß er dem Auktionator B. aus Königshütte Möbel zur 
Verſteigerung im Werte von 500 Zloty übergeben hat. Er 
hatte wohl die Möbelſtücke verſteigert, das Geld aber für ſich 
behalten. a | . 
Auszahlung der Zivilrenten. Das ſtädtiſche Polizei⸗ 
amt macht bekannt, daß infolge techniſcher Schwierigkeiten 
des Wojewodſchaftsamtes in der diesmaligen Auszahlung 
eine Verzögerung eintritt. Aus dieſem Grunde haben ſich 
die Zivilrentner (Unfall, Invaliden, Witwen und Waiſen) 
zum Empfang erſt morgen im „Dom Polski, an der ulica 
Wolnosci 64, zur gewohnten Zeit einzufinden, : h 
Ausſchreibung. Der Magiſtrat hat die Lieferung von 
elektriſchem Material für die ſtädt. Markthalle ausgeſchrie⸗ 
ben. Verſchloſſene Angebote find an das ſtädtiſche Betriebs⸗ 
amt, Rathaus, Zimmer 66, bis zum 9. Januar einzureichen, 
wo auch Informationen erteilt werden. Ferner iſt die 
Stellung von Pferden für die Kloakenausfuhr zu vergeben. 
Die Bezahlung hierfür bei 8 Stunden Arbeitszeit mit Wagen 
und Bedienung iſt bis zum 10. Januar in einem ver 8 
70 Kuvert in der Feuerwehrverwaltung, Zimmer 49, Eur E 
geben. Sehe r 3 


Bau einer 1 zücke zwischen den er) 
Die vor etwa 30 Jihken von der x 


) DLR 0 — 
Germaniabrücke (Meſt Wolmosci) ſoll infolge „Altersſchwäche“ 
in der näckſten Zeit durch eine neue Brücke erſetzt werden. Durch 
die ſchweren Autolaſtwagen iſt die Sicherheit. der jetzigen 
Brücke in Frage geſtellt worden, wozu ſich der Magiſtrat veran⸗ 
leßt geſehen hat, Warnungstafeln anzubringen, wonach da 
Befahren der Brücken mit über 5 Tonnen ſchweren Loiten ver⸗ 
boten iſt. Durch die langen Jahre ſind auch die vorhandenen 
Eiſenträger viel ſchwächer durch den Reſtanſatz geworden. was 
zu verſchiedenen Befürchtungen Anlaß gegeben hat. Gestern 
vormitteg hat ein beſonderer Ausſchuß der Eiſenbahndirektion, 
des Magiſtrats und des Stadtbauamtes die gefährdete Brücke 
in Augenschein genommen Allſeitig wurde die Notwendigkeit 
des Baues einer neuen Brücke im viel ſtärkerem Umfange a1⸗ 
erkannt. Der Maziſtrat wird ſich mit dieſer Angelegenheit on 
die ſtädtiſchen Körperſchaften wenden, zwecks Bewilligung der 
Pflichtant-iltoſten. Mit dem Bau wird vorausſichtlich in den 
nächſten Wochen durch die Brückenbauanftalt der Werkſtätten⸗ 
verwaltung begonnen. Hierbei wird nochmals empfohlen, ſich 
en die Warnung zu halten, wonach das Befahren mit über 5 
Tonnen Laſten nicht erlaubt it. — 


5 
* 


* 
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dem noch in ihnen ſchlummernden Reſt von Abenteuerluſt. Die 
Armenviertel, die Kaſernen und die Ghettos ſpeien ſie aus, ohn, 
daß man ſpürt, daß der Inhalt der Großſtadt an Fäulnis ſi 


Dämonen, und das Land liebt ſie nicht. Sie paſſen auch eigent⸗ 
lich nicht dorthin. Wie ſie ihre ſchlaffen, mißbildeten Leiber 
auf Straßen und Wegen dahinſchleppen, gleichen ſie einer häß⸗ 
lichen Brut aus der Unterwelt. Ihre Anweſenheit allein die 
Tatſache, daß ſie atmen, tut ja der friſchen, ſtrahlenden Sonne 
und den grünenden, ſprießenden Pflanzen Gewalt an. Die 
reinen, aufrechten Bäume machten ihre widerliche Krummheit 
zuſchanden, und ihre Fäulnis iſt eine häßliche Entheiligung der 
Schönheit und Reinheit der Natur. s i 
Iſt dieſes Bild eine Uebertreibung? Für den, der das 
Leben liebt und es beurteilt, der das Leben im Hinblick auf 
allgemeinen Menſchenwert beurteilt, kann es unmöglich zu ſtark 
fein. Solche Horden tieriſchen Elends und unbegreiflichen Jam⸗ 
mers haben ſelbſtverſtändlich keinen Wert für einen millionen⸗ 
ſchweren Brauer, der in einem Palaſt in Weit End wohnt und 
feine Neigungen mit den ſenſationellen Freuden aller goldenen 
Theater Londons befriedigt, der mit Lords und Prinzen trinlt 
und vom König zum Ritter geſchlagen wird. Er verdient ſich 
ſeine Sporen — ja, Gott helfe uns! In alten Tad en, als in der 1 
Schlacht große blonde Barbaren an der Spitze ritten, gewann 
man ſich ſeine Sporen, indem man die Feinde vom Scheitel bis 
zum Sattel ſpaltete; und alles in allem iſt es wohl edler einen 
ſtarken Mann mit einem ſicheren Hieb von ſingendem Stahl zu 
töten, als mit Hilfe der ſchlauen, tückiſchen Handgriffe von 
Induſtrie und Politik ihn und ſeine Nachkommen durch viele 
Generationen hindurch zu Sklaven zu machen. 2 
Kehren wir jedoch zum Hopfen zurück. Auf dieſem Gebiet 
ſpürt man die Flucht vor dem Bodenbau ebenſo ſtark wie auf 
allen andern Gebieten der Landwirtſchaft in England. Während 
immer mehr Bier gebraut wird, nimmt der Hoyfenbau beſtän⸗ 
die s Bi 


* 
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welcher eus freien Beiträ willigen Fonds errichtet. 
Ab ie ägen und einem Jun dal 
dung geſpeiſt wird. Als nun die erſte 0 der ume 


+ 
AN 


die Die 


12 zollte, legte die 


Bereisigund zer Berger des Mietseinigungsamtes. Ges 
fern vormittag wurden die in der letzten Stedrverordncten⸗ 
sitzung für das Jahr 1933 gewählten Beiſitzer für das Königs⸗ 
hütter Mietseinigungsamt durch den aufſichtsführenden Richter 
des Burggerichtes vereidigt Demnach werden im nächſten Jahre 
das Amt eines Beiſitzers ausführen: Für die Micterverfreter 
Königsfeld Heinrich. Mazurek Karl, Zelder Wilhelm, Smieskol 
Joſef. Jendroſchel Nikolaus, Herzog Karl. Muſchalski Peter, 
Buczek Robert. Preisner Theodor Kompalla Joſef. Fuß Jokef 
Cypris Johann. Smuda Viktor und Nawrotek Alexander Der 
gewählte Peter Kuleſſa iſt inzwiſchen geitorben, — Als Heus⸗ 


beſitzervertreter: Theimert Leopold, Wrobel Karl, Joſch Karl, 


Manowski Auguft, Soſſna Franz Siegmund Karl. Plewinski 
Franz. Czudaj Paul. Bartoſchik Johemn, Hadamik Paul Pla 
Karl, Sonfalla. Bomba, Joſef, Lublina Joſef, Thiel Albert. 


1 
Elextriſche Lichtpreiſe. Bei 67 Groſchen für eine Kilo⸗ 


wattſtunde elektriſcher Energie werden für den Mo 
{ i? s nat 
nuar bei 240 Brennſtunden berechnet. Für Kerzen 


Zloty, 32 Kerzen 6,50 Zloty, 50 


dreſen Preiſen ſind di 
ag if ie 
zinſung nicht eingerechnet, 


Siemianowik 


Stadtverordnetenſitzung. 
hi * Mittwoch, den 4. Januar, findet im Magiſtratsſitzungs⸗ 
nr = ſchon lange fällige Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. 
a Pur gesordnung iſt äußerſt umfangreich und umfaßt 19 


Punkt 1: Einführung und Vereidigung des zweiten Bür⸗ 
germeiſters Stadtverordneten Paul Kuzma. 
Punkt 2: Budgetangelegenheiten. 
Punkt 3: Bericht der Reviſionstommiſſion und Antrag zur 


Erteilung der Entlastung für das Rechnungsjahr 193132. 


Punkt 4: Feſtſetzung der Kommunmalzuſchläge zur ſtaatlichen 
nkommenſteuer für das Jahr 1933. 

8 Punkt 5: Verkauf eines ſtädtiſchen Grundſtückes an den 
ene er Mixa. b 

4 me 6: Beſchluß betreffend die Verſtaatlichung des Kom⸗ 

munalgymnaſiums. N { EN 55 


und . 7: Bewilligung eines Kredites zwecks Amortiſation 
erzinſung der Anleihe aus der Provpinzialhilfskaſſe. 

untt 8, Bewilligung eines Krediſes zur Beendigung des 

i ä auf der ul. Matejki. 

Bau unkt 9: Erhöhung des Kredſtes zur Anderhaltung und 

Punt Straßen und Pläter. u 

Me 10. Bewilligung eines Kredites zum Ankauf von 


Punkt 11: Bewilligung des 2 5 für d i 
g 5 : g des Betra für den neuen Heiz⸗ 
keſſel in der Voltsſchule auf der Se 8555 5 
unkt 5 Subventionsantrag für den „Dom oswiaty“. 
> 5 : Subventionsantrag für die Minderhe . 
Huber in Deutſchoberſchleſien. e 
Punkt 14: Bewilligung einer 


’ Subvention für den Kriegs⸗ 
blindentongreß in Kattowitz. 8 a 1 


nenen * u * * 1 
e Lan kuntras auf Niederschlagung nicht beitretb. 
der Beiſthen für da mes, Vorſtgenden, ‚feines Vertreters und 


Lister für das Mietseini 
gungsamt 19% 
— Wahl von Waiſenräten. Nah 25 
Stadträte. uchme der neuen Geſchöftsordnung für die 
Punkt 19: Anträge. A eee 
8 Aus per Tagesordnung ift es der Punkt 18, welcher be⸗ 
ſtimmt zu einer ſchweren Debatte führen dürfte, denn die (Ges 
ſchäftsordnung. wie fie die Kommiſſion aufg ſtellt hat, iſt rei 
diktatoriſch und für die Fraktionen unannehmbar. Dieſe wird 
beſtimmt ihre Gegner finden und nicht nur in der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Fraktion. —0. 


Ueberfall. In der Nähe des Sarahſchachtes wurden die⸗ 
ſer Tage zwei junge Mädchen von unbekannten Männern über⸗ 
ſellen. Eines der Mädchen wurde bei Abwehr der Zudringlich⸗ 
keiten von einem der Täter im Geſicht verletzt. während das 
mm Mädchen zu Boden geſchleudert wurde. Zum Glück wur⸗ 
re auf die Hifferure andere Perſonen aufmerkſam, ſo daß die 

äuber flüchten mußten. ö v 


yon Sliendiepftänte, In der vergangenen Woche verſchwanden 


ſcher e dear Teile von einer abmontferten Seil⸗ 
mitteln, ewicht von vielen Zentnern. Die Polizei ſtellte Er: 
bei Anoffſe an und fand dieſes Material teils im Sandverſatz 
dem zu Naht, teils bei einem hieſigen Schrotthändler. In 
genheit auch echt gehörigen Sandverſatz wurden bei der Geke⸗ 
im Sande derdeſtohlene Roften aus der ſtädtiſcken Kläranlage 
82 Pla, we. Der Polizei iſt es gelungen, 

. 8 ft . 5 } 1 
one handelt ih um Dorman. . 
Der auf der Richterſtraße 
en. 30 Dezember von 
Die 7c mißhandelt. jo deß er blutüberſtrömt zus 
f den Burſchen find. unerkannt entkommen. 
Neue Turnusurlaug 
den an die Hütten⸗ und 
Turnusurlaub. 5 


Trübe Ausſichten für die 5 0 
Bracla bereitet einen nenen Srnppſchaſtsinvaltben. Die Spolka 
3 ihrer Mitglieder vor. 2 auf die 3 Errungen⸗ 

bilität der Kaſſe eine Expo un für die wachſende Unren⸗ 
Seraufſetzung der Pflichtgrenze gspauſe zu gewinnen, wird die 
Doch dieſer Betrug dürfte den auf 65 Jahre ernſtlich erwogen. 
eelingen. denn noch beſtehen def Gegen Tarnowitz " ſchwerlich 
taſtet werden können. Mit dem 5 ſetze, welche nicht ange: 
e macken es ſich die Herren Di 38 auf Kesten der Arber⸗ 
0 er bei ſich zuerſt anfangen müſſen da n ſehr leicht. Daß ſie 
5 smus nicht. 5 »das begreifen fie in ihrem 
Was wird aus der Hilfsaktion 5 ne: 

. n 5 OR 
ee der Vereinigten Königs⸗ und bande, abgebauten Ange⸗ 
tübung ihrer abg eb ahütte? Zur Unter: 


auten Kollegen hatten &: 1 . 
igs⸗ und der Laurahütte einen 5 e die Angeſtellten der 


wurde in der 
überfallen und 
ſammenbrach 


wohnhafte Nizbon, 


—0. 
Gul, Kickterſchächte. Mit dem 1. Zar 
rubenarbeiter die Vorſchüſſe nur in 


zochlung ſtattfinden 


Arbeitstoſonverfiche vungs behörde die Finger auf 
Finger a 


— 


einigen Burſchen Myslomii: 
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Roter Sport 


Neuigkeiten aus den GUSZ-Berbänden — Ein! 


Belgien — Holland ſpielten 3:2 (2:2). 


rung von Arbeiter⸗Sportabzeichen — Schöner Sieg 
von Jednost Königshütte * 


Im Spiel der weſteuropäiſchen Zone um die Europameiſter⸗ 


ſchaft trennten ſich die genannten Länder mit obigem Reſultat 
Es fand ſtatt in Zoferen bei Antwerpen, vor 1500 Zuschauern. 
ein guter Beſuch in Anbetracht der verhältnismäßig ſchwachen 
Arbeiterſportbewegung. Die Bürgerlichen hatten ein großes 
Gegenipiel aufgezogen. Die holländischen Arbeiterſportler 
wurden auf dem Bahnhof von einer tauſendköpfigen Menge 
einſtimmig mit dem nun 
jubelnd empfangen. 

Weiter um die Europafußballmeiſterſchaft. 

In der mitteleuropäiſchen Zone der Sgzialiſtiſchen Arbei⸗ 
terſportinternationale ſollen am 6. u. 8. Januar in Wien das 4. 
und 5. Spiel um die Europameiſterſchaft ſteigen. Die öſierrei⸗ 
chiſchen und ungariſchen Arbeiterfußballer haben ſich geeinigt, 
an dieſen Tagen gleich das Vor und Rückſpiel in Wien zuszu⸗ 
tragen. Oeſterreich darf dieſe Spiele nicht leicht nehmen, denn 
die Ungarn ſind ſehr gut. i 

Deutſchlands Handball⸗Länderprogramm 1933. 
An Länderſpielen ſind vom Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund 


vorgeſehen: Deutſchland — Oeſterreich in Wien, Deutſchland — 


internationalen Gruß „Freiheit“ 


leidet ein bedauerlicher L örfehler unterlaufen. Der Gegner it 
nicht, wie wir mitteilten, der R. K. S. Zaglembie aus Dom: 
browa ſondern die ſehr ſympathiſche, durchſchlagskräftige 
Wacker⸗Elf aus Hindenburg. Dieſes Spiel dürfte bei der 
momentanen Verfaſſung beider Mannſchaften eine fußballſport⸗ 
liche Delikateſſe werden. Wir kommen im Verlauf der Woche 
noch darauf zu ſprechen. 
Wohin gehen am Freitag alle Arbeiterfportler? 
Auf den Naprzodplatz in Zalenze. Dortſelbſt kommen. wie 


wir bereits mitteilten, die Rückſpiele aller drei Handballmann⸗ 


Schweiz in Zürich, Deutſchland — Belgien in Stuttgart und 


Deutſchland — Holland 
kanntgegeben. 
Zürich⸗Neumünſter Sch eizer Handballmeiſter. 

Mit dem Schlußſpiel um die Meiſterſchaft des Schweizer 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes (Satus) iſt die Frage ge⸗ 
klärt worden, wer den Titel für das Jahr 1932 für ſich rn Un: 
ſpruch nehmen kann. Zürich⸗Neumünſter und Biel-Oft waren 
zwei gleichwertige Endſpielgegner. 


in Köln. Die Termine werden noch be⸗ 


freie Niederlage gefallen laſſen. 


Am Schluß der regulären 


Spielzeit hieß das Ergebnis 55. Erſt in der Spielverlängerung 


gewann Zürich 6:5. | 5 
Internationale Tiſchtenniswettkämpfe im Arbeiterſport. 
Den Anſang im Internationalen Wettkampf im Tiſchten⸗ 

nisſpiel haben die beiden ſozialſſtiſchen Arbeiterſportverbände 

der Tſchechoflowalei und Oeſterreich mit einer Veranſtaltung in 

Prag gemacht. Es war verblüffend, wie geſchickt und blitzſchnell 

die Wettlämpfe der drei Verbände die kleinen leichten Bälle 

mit genauer Berechnung hin und her jagten. Gegen den Ber: 


band der kſchechiſchen Arbeiterturner gewann Oesterreich 9:7 


und gegen den deutſch⸗tſchechiſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 


verband 11:5. 0 


g Berichtigung. 5 
Bei der Entgegennahme der Notiz über das Freundſchafts⸗ 
ſpiel des R. K. S. Jednosc Zalenze am 8. Januar iſt uns 


das Geld und ſperrte jegliche Auszahlung. Ob dieſer unver⸗ 
ſtändlichen Maßnahme find die Beteiligten, welche in anerken⸗ 
nenswerter Solidarität ihren notleidenden Kollegen beiſtehen 
wollen, wicht ſonderlich erbaut. Ein entſprechender Proteſt gegen 
dieſen unrechtmäßigen Eingriff einer Behörde in private Ars 
gelegenheiten wird, wie mem mit Beſtimmtheit hofft, bald eine 
günſtige Löſung dieſer heiklen Angelegenheit bringen und den 
arbeitsloſen Kopfarbeitern zu der ihnen zugedachten Unter⸗ 
stützung verhelfen. Schritte in dieſer Richtung haben die Ver⸗ 
treter dieſer Hilfsaktion bereits eingeleitet. e NEED 
80 Prozent Vorſchuß. Am 31. Dezember vormittags wur⸗ 
den ae die Hütten» und Grubenarbeiter die Vorſchüſſe nur in 


der Höhe von 80 Prozent zur Auszahlung gebracht. Der Reit‘ 
wird in den näichſten Tagen ausgezahlt. 5 5 


0 


Zwei neue Autobuslinien. Zwiſchen Siemfanowitz und 
Königshütte iſt ab 1. Januar von der ſchleſiſchen Autobusgeſell⸗ 
1 5 der hallſtündliche Verkehr eingeführt worden. Von Sie⸗ 
ie angwitz geht der erſte Wegen um 7.25 Uhr ab und verkehrt 
ann halbſtündlich bis 21,55 Uhr. Der letzte Wagen von 
Königshütte geht um 22.30 Uhr ab. Die zweite neue Autobus⸗ 
Unie verbindet die Orte Myslowitz, Schoppinitz, Eichenau, Sie⸗ 
mianowitz. Michalkowitz und Lagiewntk⸗Grenge. f 

Magiſtratsſitzung. Der Siemianowitzer Mogiſtrat hat für 
Dienstag, den 3. Januar, eine Sitzung einberufen, 0. 


Rieſenbetrieb im Verkehrskartenamt. Der letzte Tag der 
Erneuerung der Verkehrskarten brachte einen ſolchen Andrang, 
detz die Abfertigungeſtellen kaum mit der Arbeit fertig werden 
konnten. Die abgegebenen Verkehrskarten häuften ſich zu wah⸗ 
ren Bergen und ebenfalls die Gebühren füllten die Schubfächer 
der Stadllaſſe. Kein Wunder auch, denn jeder Verkehrskarten⸗ 
inhaber verſchob die Abgabe bis auf den letzten Drücker, da er 
das Geld in den Weihnachtsfeiertagen viel nötiger brauchte. 

. | —0. 
Vorſtandsſitzung der Laurahütter Krankenkaſſe. Der Bor: 


ſtand und Aus chuß der Krankenkaſſe der Laurahütte hielt die 
ſer Tage ſeine Budgetſitzung ab. Die Einnahmen und Ausga⸗ 


ben für das Rechnungsjahr 1933 wurden auf 185 000 Zloty yer 
ſetzt. Im vergangenen Jahr betrug das Budget 200 000 ZI. o. 


Betrifft Arbeitsloſenunterſtützung. 

Arbeitsloſe Soifonarbeiter, die in den verſchiedenartigſten 
Betrieben, wie Ziegeleien. Baufirmen ujw. tätig waren und 
dem Arbeitsloſenfond 4 Prozent gezahlt Tomte 
auf eine Unterſtützung vor dem 1. Dezember d. Is. geſtellt 
haben, müſſen folgende Bedingungen laut Paragraph 2 Ab⸗ 
ſchnitt 1 und 2 des Arbeitsloſenunterſtützungsgeſetzes erfüllen. 
Dazu gehören 156 Arbeitstage Auch Arbeitslofe, die noch keine 


Unterftügung erhielten, können bis zum 31. Janmar 1938 ih en 


2. Antrag mit folgenden Bedingungen ſtellen 1, wenn der Ar⸗ 
beitsloſe mindeſtens 104 Tage in 12 Monaten gearbeitet hat, 
vor der nochmaligen Beantragung der 2. Unterſtützung. 2 


wenn die Minimal⸗ oder Maximalziffer der Arbeitszeit min⸗ 


deſtens 26 Wochen nachweiſen bann, die jedoch in 12 Monaten 
enthalten ſein muß und bereits vor dem Antragstermin der 
Unterſtützung erfüllt iſt. 2 
zu den 26 Wochen gerechnet werden kann, wenn der Arbeiter 
einen Tag nur in einer Woche gearbeitet hat Hat er aber 
101 Tage in weniger als 26 Wochen gearbeitet, z B. 24 oder 
25 Wochen, jo verliert er das Recht auf Unterstützung. Es 
müfſen alſo 104 Tage in 26 Wochen cusmachen. Obengenannte 
Bedingungen ſind innezuhalten und muß dieſem ein genauer 
Nachweis der Arbeitstage und ſämtlicher Wochen beigefügt 
werden. Dek. 


ihren Antrag 


Mit dem Vermerk, daß eine Woche 


im Ausland erworben werden kann. 


Bürger ſchreiben 


gerufene 


FTT... TTT... ̃ ee 


ſchaften der Königshütter und Kattowitzer Arbeiterturner zum 


Austrag. Das Spiel der Alten Herren dürfte eine beſondere 
Anziehungskraft ausüben, da in dieſen Mannſchaften die alten 
Genoſſen Strehl, Suchy, Caſpar, Kern uſw. mitwirken. Die 
Anfangszeit wird noch bekannt gegeben. 

Leiſtungsprüfungen im Arbeiterſport. 

Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund in Deutſchland hat ein 
ſogenanntes Sportabzeichen eingeführt, das auch von Genoſſen 
Ueber die Bedingungen 
und den Sinn dieſer Neueinführung werden wir gelegentlich 
ausführlich berichten. 

N. K. S. Jednosc Königshütte — K. S. Stella Neuheiduk 5:2 2:1). 

Die Neuheiduker ſind ſchleſiſcher B⸗Ligameiſter und mußten 
ſich von den ſchußfreudigeren Arbeiterſportlern eine einwand⸗ 
Das Spiel ſelbſt nahm einen 
ſehr fairen Verlauf. Trotz des teilweiſe glatten Platzes wurde 
recht annehmbare Fußballkoſt geboten. Bei den Arbeiterſport⸗ 
lern gefielen beſonders Marſchel und Trzencimiech, die auch je 
zwei Tore erzielen konnten, während für den 5. Erfolg ya: 
mulla 3 verantwortlich zeichnet. Schiedsrichter ſehr gut. Die 
Reſerven trennten ſich, nachdem Stella in der Pauſe mit 320 
führte, mit dem unentſchiedenen Ergebnis 3:3, ER 

Arbeiterſportler ſpielen für Exwerbsloſe. 

Der ſchleſiſche Meiſter, Jednosc Königshütte, hat am Frei⸗ 
tag (Feiertag), ein Spiel gegen eine Repräſentative, die ſich 
aus den Skarbofermklubs Kreſy, Pole Zachodnie und Wyzwo⸗ 
lenie zuſammenſetzt, auszutragen. Der Reinertrag aus dieſem 
Spiel fließt der Königshütter Arbeitsloſenhilfe zu. AR 

Generalverſammlung der Gieſchewalder Sila. a 

Am Freitag, den 6. Januar findet im bekannten Lokal die 
fällige Generalverſammlung der Gieſchewalder Arbeiterſportler 
ſtatt, zu welcher das Erſcheinen allen Mitgliedern und Sym⸗ 
pathikern zur Pflicht gemacht wird. \ 


Verſcheuchte Einbrecher. Geſtern nachts verſuchten meh⸗ 
rere Täter, dem Verjiherungsamt in Myslowitz einen Ber 
2 abzuſtatten. Dieſelben hatten bereits im Innern des 
Verſicherungsamtes mehrere 


ubladen erbrochen und wur; 

den aber in ihrer Weiterarbeit durch den hund ver⸗ 
jagt. . ek. 
Brzezinka. (Mißſtände auf dem Poſtamt.) Seit 


einiger Zeit werden von den Bürgern aus Brzezinka und Der 


umliegenden Ortschaften, die zum Poſtamt Brzezinka gehören, 


Klagen geführt, daß auf dem Poſtamt keine Ordnung herrſcht. 
Briefe, die vom Poſtamt Brzezinka abgeſchickt werden, erreichen 
ihren Beſtimmungsort nicht und gehen verloren. Die Bürger 
ous Kraſſow und Karlsſegen ziehen vor, mit ihren Poſtſachen 
nach Myslowitz zu gehen, denn hier find ſie ſicher, das die Brieße 
ihren Ort erreichen. Beſchwerden beim Peſtvorſteher nutzen 
nichts. Briefe und Karten gehen weiter verloren. So hat eine 
Frau aus Keſtow ihrem Manne, der in Wieliczka bei Krakau 
beſchäft'gt iſt, zweimal geſchrieben, aber keine Antwort erhekl⸗ 
ten. 
hat, kem gleich eine Antwort und die Mitteilung, daß die erſten 
zwei Briefe nicht angekommen ſind. Ein anderer Bürger aus 
Kraſtow hat nach einer vorangehenden Auseinanderſetzung auf 
der Peſt in Brzezinka eine Probe gemacht, indem er ver Tage 
nach der Auseinanderſetzung 5 Briefe vom Peſtamt Brzezinka 
an verſchiedene Adreſſen nach Scharley abſchickte, von welchen 
nur ein einziger den Beſtimmungsort erreichte, während die # 
verloren gingen. 
Poſtomt Briezinka ein Briefmarder befinden muß. Die Behör⸗ 
den werden gut tun, wenn fie ſich für dieſe Angelegenheit in⸗ 
teteſſeren um dem Brieſmarder das Handwerk zu legen. Die 
a oe doch nicht aus Vergnügen Briefe, Vielen, die 
einen Brief geſchrieben haben. die dann den Beſtimmungsort 
nicht erreichten. erwuchs ein Scheden. So 
tige Beſcitigung der Mißſtände am Platze 


Jarow. (Gefährlicher Irrtum.) In einen 


Arbeiters Alimezol eine größere Menge Brennſpiritus 
Eine jofortige ärztliche Hilfe konnte das Kind vor großen 
Schmerzen befreien. N ’ 3 

Janow. (Gemeindevertreterſi 
nächſte Gemeindenertreterfikung in Janow findet erſt am 
2. Januar um 5 Uhr in der Knabenſchule ſtatt. —ek. 


h 872 
<hwirntorhlowit u. Umeebung 


Großh⸗Pietar. (Der Tod des Obdachloſen.) In 
der Wohnung eines gewiſſen Mutwill in Groß⸗Piekar, 
wurde ein 67jäh riger Greis vorſtellig, welcher flehend um 
ein Nachtlager bat, das ilm auch gewährt wurde. Am an⸗ 
deren Morgen wurde der Alte to aufgefunden, Der berbei⸗ 
rzt ſtellte Herzſchlag ſeſt. Die Ermitte ungen er: 

gaben, daß es ſich bei dem Greis um den Franz Sierpinski 
aus der Ortſchaft Otradzionkow, Kreis Bendzin, handelt. 
e wurde nach der Leichenhalle in Sckarley über⸗ 
hrt. x. 
Hohenlinde. (Sohn verletzt den jähzorni⸗ 
gen Vater.) Der 22jäh rige Alſons Suchanek mußte in 
der Notwehr und zwecks Verteidigung der jüngeren Ge⸗ 
ſchwiſter gegen feinen Vater Anton mit einem Bajonett vor⸗ 


milienmitglieder und drohte in ſeinem Jäl zorn, Anz eil an⸗ 
zutichten Er wurde durch einen Bafonettſtich in die Bauch⸗ 
gegend perletkt und mußte ärztliche Hilfe in An' pruch neh⸗ 
men. Nach dieſem Vorfall begab ſich der Sohn zur Polizei, 
die ein Protokoll aufnahm, den jungen Menſchen aber, 5 
a in einer Zwangslage handelte, auf freiem Fuß 
ieß. a ' 25 


Auf den dritten Brief, den fie von Myslowitz abgeſchickt 


e 


unbewachten Argenblick trank das Hährige Töchterchen des 


gung) Die 


geben. Der Alte bedrohte ſeinen Sohn und die übrigen Fa⸗ 


« 


3 


jan 


Das find klare Beweiſe, den ſich auf den 
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Bielitz und Umgebung 


Aus der Theaterkanzlei. Dienstag, den 3. 

ht im Abonnement der Serie gelb der urwü 
Schwank von Engel und Horſt „Welt ohne Männer“ 
in Szene. Vor drei Jahren kam an unjerer Bühne die 
empfindſame und feinhumoriſtiſche Komödie von Marcel 
Pagnol „Ma rius“ zur Aufführung. Es war ein großer, 
Aunbeſtrittener Erfolg und Preſſe und Publikum waren da⸗ 
mals der einmütigen Anſicht, daß das längſt totgeglaubte 
5 Volksſtück in ſchönſter Vollendung wiedererſtanden ſei. 
Pagnol blieb feinem Grundja treu und ſein letztes Stück 
„ganıy“ iſt wiederum ein Volksſtück im beiten Sinne des 
Wortes geworden.. Man kann es ruhig, obwohl durchaus 
unabhängig von dieſem, eine Fortſetzung von Marius nen⸗ 
nen. Dieſelben Figuren find es, dieſelben Namen und der 
Dichter hat ſie mit großer Liebe und Hingebung gezeichnet. 
„Fanny“ iſt eine von leiſer Wehmut und feinem Humor 
durchwobene Komödie. Sie ſchildert das Schickſal der klei⸗ 
nen, ſüßen Muſchelverkäuferin, die ſehnſüchtig auf die Heim⸗ 
lehr des Liebſten wartet, dem’ fie alles gegeben und der jo 
lieblos von ihr gegangen. Da iſt der ſchon etwas bejahrte 
prädtige Paniſſe, der rührend um Fanny wirbt. Trotz des 
Kindes, daß fie von Marius hat, nimmt er ſie zu ſeiner 
Frau und umgibt ſie mit aller fürſorglicher Liebe. Da er⸗ 
blickt Fanny eines Tages am Fenſter Marius, der von 
langer Seereiſe heimgekehrt iſt. Sie fliegt ihm nicht jauch⸗ 


nuar 1933 
197 Wiener 


2 zend in die Arme, feiert kein rührſeliges Wiederſehen, ſon⸗ 
a dern entjagt jtill und ergeben. Das Stück, der große Weih⸗ 
5 nachtserfolg des Deutſchen Volkstheaters in Wien, wird auch 
85 bei uns überaus gefallen. Es gehört unſtreitig zu den 

8 Seiten Komödien, die in den letzten Jahren geſchrieben wur: 
N den. Die Erſtaufführung von „Fanny“ an unſerer Bühne 


0 5 Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. a 


Sport · Pullover mit und ohne Aermel, reine Wolle 
Zl. 6.—, 8.—, 10.— 12.—. etc. 


findet Mittwoch, den 4. Januar, im Abonnement der 
Serie, blau, ſtatt. Direktor Ziegler hat die Inſzenierung 
übernommen, beſchüftigt find die Damen: Garden, Kurz, 
Landy, Preſes, Reiſſe ie Herren: Banner, Brück, Kenedy, 
König, reſes, Reiſſert, irgend lager und Ziegler. Wie 
die Kritik über das Stück urteilt, iſt aus den folgenden 
Preſſeſtimmen zu erſehen: Alfred Kerr der gefürchtetſte 
Berliget Rezenſent jagt! „Es iſt nicht wahr, daß das 
Theater ſtirbt. Eine wunderbare Vorſtellung fand ſtürmi⸗ 
ſchen Beifall... die Sorijesung von Marius... hier iſt 
wirklich die Fortſetzung erfolgreich. .. ein abt e er 
Abend!. Die „Berliner Nachtausgabe“ ſchreibt: „Jarter 
5 der direkt aus dem Herzen kommt, was dem Stück 
timmung und Leichtigkeit ſchenkt. Ein dankenswerter 
Abend“, Und endlich die „Morgenpoſt“: „Alles wird mit 
gesabeg entzückendem Theatergeſchick vor uns entfaltet, mit 
natürlicher Herzlichteit die Zuhörer dankten mit lautem, 

oft ſtürmiſchem Beifall“. b 
Der ee auf die Unterſtützung für die geiſtigen Ar⸗ 
beiter abgewehrt. Wie die Warſchauer Blätter berichten, 
Pr, fand am Mittwoch, den 28. d. Mits. die langerwartente Kom⸗ 
miſlionsſitzung des Verwaltungsrats des Z. U. P. U. in 
i Warſchau, bei welcher der Antrag des Fürſorgeminiſteriums 
über die La der Unterſtützungsdauer der arbeits⸗ 
loſen geiſtigen Arbeiter von 9 auf 6 Monate verhandelt 
Für dieſen Antrag wurden nur zwei Stimmen ab⸗ 


wurde. 
gegeben und zwar ſtimmte dafür der Vorſitzende der Ver⸗ 
wältungskommiſſion und der Vertreter der Unternehmer⸗ 
ſchaft. Gegen den Antrag ſtimmten drei Vertreter der gi 
ſtigen Arbeiter. Der Antrag wurde ſomit abgelehnt. Der 
folgende Antrag auf zeitweilige Einſtellung des gmonat⸗ 
liche ee erhielt nur eine Stimme. In⸗ 
je. dieſes Age a fielen beide Anträge 
und die drohende Gefahr ser Verkürzung der Unterſtützungs⸗ 
dauer iſt zeitweilig gebannt worden. Ser 
den 29. 


der Zeit der Abweſenheit der Hausbewohner mit Hilfe von 
Nachſchlüſſeln in die Giebelwohnung des 3. Gerſtenfeld aus 
Dcziedzitz, woraus fie aus einem unverſchloſſenen Schrank 
sie Anzüge, Wäſche, uhe und eine ſilberne Doppel⸗ 
manteluhr im Geſamtwerte von 470 Zloty ſtahlen. Die 
Diebe konnten mit ihrer Beute unbemerkt in unbekannter 
Richtung entkommen. 


13933 folgender Turnus feſtgeſetzt, nach welchem jede Apo⸗ 
Eh telth Sonntaneb ent zu leiſten hat: Apothele des 
5 Drancz: 1. und 29. Januar, 26. Februar, 28. 


Lo April, 21. Mai, 18. 
10, September, 8. Oktober, 5. November, 3. und 31 


5, Februar, 5. März, 2. und 30. Apr 


5. i il, 28. Mai, 25. Juni, 23. 
Juli, 20. Auguſt, 17. September, 


5. 
15. Januar, 


3 12. Februar, 12. März, 9. April, 
Jun, 2 und 30. Fuli, 27. Auguſt, 3 


24. September, 22. Ok-. 
Friedrich Wladarz: 22. Januar, 19. Februar, 19. Mä 
pin 29. Oktober, 20. November, 24. ee 
Turnus it wo einzuhalten. Bei den A 
welche geſchloͤſſen haben, muß auf Tafeln bei Dunke 
gut ſichtbarer augenfälliger S 
Apotheke Dienſt macht. i 


14, 16 


Dieſer 
N 
heit mit 


— 


in Lobnitz ſtatt. In 


ß. des edlen Opferfinnes nicht nur der Bevölkerung von Lobnitz, 


Kundmachung. Im Sinne der Vorſchriften über die 
5 Sonniagsrube * e werbe wild für das Jahr 


uni, 16. Juli, 13. . 8 
De- 

zember. Apotheke des Herrn Artur Gutwinski: 8. Januar, 

Oktober, 12. November, 
0. Dezember. Apotheke des Herrn Stanislaus 2 N 
7. Mai, 4. 

tober, 10. November, 17. Dezember. Apotheke des Herrn 


il, 14. Mei, 11. Jun, 9, Jul, 6. August, 3. September, | 
L 


rift erſichtlich ſein, welche [ Präftdenten — er 
r N — 


— ———— ——— 


Arbeiternot iſt Bauerntod 


Unter den Trümmern der Weltwirtſchaftskriſe liegen 
nicht nur verkrachte Banken, ſtillſtehende Fabriken und 
Millionen Arbeitsloſer, ſondern auch die ganze politiſche 
Oekonomie der alle und nicht zuletzt — die agrari⸗ 
ſche Wirtſchaftspolitik von Jahrzehnten. N 

Seitdem in den ſiebziger Jahren die Getreideeinfuhr aus 
den Vereinigten Staaten den europäiſchen Landwirten immer 
größere Konkurrenz machte, ſahen n und die 
unter ihrer Führung befindlichen Bauern das All 
gegen die Agrarkriſe in hohen Zöllen. Bismarck war es, der 
1879 die Wendung vom Freihandel zum Schutzzoll in 
Deutſchland vollzog, in Oeſterreich wurde das bald nachge⸗ 
ahmt und bis zum Weltkriege ſtiegen die Getreidezölle von 
Jahrzehnt zu Jahrzehnt, zuletzt wurden ſie im Zolltarif. 
der 1907 in Wirkſamkeit trat, hinaufgeſetzt. Der Weltkrieg 
zwang zum völligen Abbau der Gekreidezölle, kaum aber 
war die Nahrungsmittelnot, welche durch den Krieg hervor⸗ 
gerufen wurde, vorüber, wurden 1925 Zölle se Getreide 
wieder eingeführt. Von dieſen Getreidezöllen erhofften ſich 
die Bauern hohe Getreidepreiſe und dadurch Sicherung ihrer 
Exiſtenz. Die Weltkriſe des Kapitalismus hat aber auch die 
hohen Getreidepreiſe trotz aller Zollmauern, die die Land⸗ 
wirtſchaft in Europa errichtet hat, über den Haufen 
worfen. Sie hat der ganzen Welt die Erkenntnis einge⸗ 
paukt, daß die Preiſe des Getreides in erſter Linie nicht 
von den Zöllen, ſondern von dem Verhältnis zwiſchen Er⸗ 
zeugung und Verbrauch abhängig ſind und daß die anarchi⸗ 
ſche Produktion des Privatlapitalismus nicht nur zu einer 
Kriſe im Bereiche der Induſtrie ſondern auch in dem der 
Landwirtſchaft führt, nicht nur die Arbeiter ſondern 
auch die Bauern in Mitleidenſchaft zieht. 57 
Dieſe Erkenntnis hat der Sozialismus ſchon vor Jahr⸗ 
ehnten verbreitet und es iſt ein Fortſchritt, daß dies auch 
in den Kreiſen der Agrarier allmählich erkannt wird. In 
der Weihnachtsausgabe der „Frankfurter Zeitung“ ſtellt in 
einem Artikel einer der führenden Männer der reichsdeut⸗ 
ſchen Agrarier, der ehemalige Reichsminiſter Schlange⸗Schö⸗ 
erb feſt, daß die Heraüfſetzung der Zölle und Preis⸗ 
erhöhungen wohl vor dem Krieg möglich waren, aber nicht 
jetzt. „Das gab es allenfalls vor dem Kriege, als ein wohl⸗ 
habendes Volk eine erzwungene Preiserhöhung ohne ernſte 
Schwierigkeiten ertragen konnte. In dieſer Zeit allgemeiner 
Verarmung iſt das 1 geworden.“ Der Verfaſſer 
ſcheut nicht davor zurück, ein vernichtendes Arteil über die 
agrariſche Politik der letzten Jahre zu fällen. „Zwölf Jahre 
% 1 und zwöl 6 d i 8258 ff 5 
abwärts mit uns gegangen.“ Auch die Bevor * 
Ernte, wie man fe Heuer in Deutſchland verſucht hat, ff ge⸗ 
ſcheitert. „Jetzt erſt zeigt ſich,“ jo jagt Schlange⸗Schöningen, 
„daß, man mit dieſer Form der Erntemanipulation nichts 
weiter erreicht hat, als daß man die Getreidebewegung des 
September auf den Dezember verſchob. Es war eine Galgen⸗ 


friſt für den Landwirt, aber leider eine verhängnisvolle. 


2 


Der Kreisverband der Geflügel⸗ und Kleintierzüchter 
in Bielsko hält am Donnerstag, den 5. Januar, um 7 Uhr 
abends, in Pawlettas Reſtauration in Bielsko, Stadtgrenze, 
eine Mitgliederverſammlung ab, wozu alle Mitglieder und 
Intereſſenten herzlichſt eingeladen werden. Hierbei werden 
folgende Taubenraſſen ſeitens der Mitglieder vorgeführt, u. 
zu Karriere, Straßer, Hochflieger, Silberelſtern, Elſter⸗ 

ümmler, Koburger Lerchen, Silberelſtern geſchuppt, Nürn⸗ 
berger Lerchen, Bärtchentümmler gelb, Eistauben und Fo⸗ 
rellentauben. a 
Kamitz. Die diesjährige Weihnachtsbeſchenkung armer 
deutſcher Schulkinder in Kamitz fand am 18. Dezember im 
Gemeindegaſthauſe ſtatt. Dieſelbe wurde von der Orts⸗ 
gruppe des Deutſchen Schulvereines in Kamitz durchgeführt, 
und trotz der ungünſtigen Wirtſchaftslage konnten die be⸗ 
dürftigen Kinder mit Schuhen und warmer e e be⸗ 
ſchenkt werden. Die Leitung der Ortsgruppe des Deutſchen 
Schulvereins in Kamitz ſieht ſich daher veranlaßt, allen 
edlen Spendern aus Stadt und Land für die Opferwilligkeit 
den beſten Dank zum Ausdruck zu bringen. f 
Deutſche Schule in Lobnitz. Am 18. Dezember fand um 
3 Ahr nachmittags die Weihnachtsfeier der deutſchen Schule 
Jenkners Gaſthaus wurde das Weih⸗ 
nachtsſtück „Des armen Kindes Weihnachtsfeſt“ von Erwach⸗ 
ſenen und Kindern aufgeführt. Der überfüllte Saal bewies 
die rege Anteilnahme der Bevölkerung. Nach einer An⸗ 
ſprache des Schulleiters wurden die Gaben ausgeteilt. Dank 


ſondern auch der vielen Gönner und Freunde der deutſchen 
Schule in der Stadt, fiel die Chriſtbeſcherung reichlich aus. 


Staatspräfident Maſaryk erkrankt 


Der Präſident der Tcchechoflowakiſchen Republik Thomas 
Maſaryk, iſt an Grippe erkrankt. Bei dem hohen Alter dos 


ſteht im 83. Lebensjahre — muß man das 
Schlimmſte befürchten. 


heilmittel 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Die meiſten Wünſche der armen Kinder konnten erfüllt 


Hefte 


e und Skizzen. Wir können dieſe ſatiriſche Kampf⸗ 


„wo die Pflicht ruft!“ 


7 Uhr abends, eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. 
zähliges Erſcheinen erſucht der Obmann. * 


Sangesbrüder werden erſucht, vollzählig und pünktlich zu 


lege d Ker 


abend, zu welchem alle Genoſſen, Freunde und Gönner 


— 


Ebenſo ſcharf wie der agrariſche Verfaſſer über die ver 
gangene Agrarpolitik urteilt, ſpricht er ſich gegen die un 
nahmen aus, welche die Agrarier ebenſo in Deutſchland wie 
bei uns in Anwendung bringen wollen, um der Landwirt⸗ 
ſchaftskriſe Herr zu werden. Dazu gehört die ſogenannte 
Autarkie, d. h. der Wunſch der Agrarier, alle Nahrungs⸗ 
mittel im Inland zu erzeugen und damit die Ausfuhr von 
agrariſchen Produkten zu verhindern. Es ſei Hein Abfall f 
ſo meint der Verfaſſer, „nach allzu hermethiſchem Abſch 
vom Ausland zu rufen, der ſchließlich doch, ſoweit er un⸗ 
ſeren geſunden Induſtrieexport betrifft, von neuem ein we⸗ 
ſentliches und gerade für die Landwirtſchaft ſo ſchädliches 
Sinken der Kaufkraft zur Folge hätte.“ Der reichsdeutſche 
Verfaſſer ſtellt dasſelbe feſt, was der Sektionschef der deut⸗ 
ſchen Sektion des Landeskulturrats von Böhmen, Andreas 
Meisner, in einer jüngſt erſchienenen Schrift über die 1 — 
und Handelspolitik mit allem Nachdruck darlegt: „Eine hun⸗ 
dertprozentige Selbſtgenügſamkeit einzelner Gebietsteile dei 
ziviliſierten Welt — — — iſt — — — mit Rückſicht auf 
die Erforderniſſe des modernen Wirtſchaftsbetriebes, 1 


wenn man die Kultur nicht um einige Jahrhunderte 
zurückſchrauben will, einfach undenkbar.“ 5 


Sehen wir uns nun an, welche Maßnahmen der Führer 
der reichsdeutſchen Agrarier vorſchlägt, um der Agrarkriſe 
entgegenzuarbeiten und den Bauern zu helfen. Er nennt 
dabei „eine ge > Wirtſchaftsführung des Staates“, 
alſo eine Abkehr von der rein privatkapita re 
eine „engere Verbindung zwiſchen Landwirtſchaft und Ver⸗ 
braucher“ und vor allem eine Stärkung der Kaufkraft der 
Induſtriebevölkerung. „Wenn man die Bewegung nament⸗ 
lich der Viehmärkte beobachtet“, jagt Schlange⸗Schöningen, 
„ſo kann man von Woche zu Woche deutlicher Teitfteifen, Das 

Volk kauft nicht mehr, es kann nicht mehr kaufen.“ Darin 

ſieht der reichsdeutſche Agrarier die entſcheidende Ar⸗ 
ſache dafür, daß es den Bauern ſchlecht geht. 3 83 1 


Jahrelang machen die Agrarier eine arbeiterfeindliche 
Politik, ſie find Gegner jeder Arbeiterſchutzgeſetzgebung, ſie 
itehen im A n den Mieterſchutz an der Spitze, ſie 
bekämpfen alle foziale Fürſorge, fie richten ihre Angriffe 
dagegen, daß bei uns die Arbeitsloſen unterſtützt werden. 
Nun jagt es ihnen einer ihrer Führer, daß, je mehr die Ars 
beiterklaſſe verelendet, deſto mehr auch die Bauern in den 
Strudel der Kriſe hineingezogen werden und verarmen. — 
Gerade die Agrarier hätten ein Intereſſe daran, die Lebens⸗ 
lage der Arbeiter zu heben und ſich damit Käufer für ihre 
Produkte zu ſchaffen. Deswegen muß man ihnen die Stimme 
eines der ihren entgegenhalken, der den Kern ſeiner Aus⸗ 
führungen in dem führenden bürgerlichen Blatt 
Deutſchlands mit dem Titel kennzeichnet, den er ſeinem 
Artikel gibt: „Arbeiternot iſt Bauerntod“. 17 


* 


* 


werden. Im e wurden 72 Kinder mit Gaben bedacht. 
Es wurden 44 1 
Wäſcheſtücke, 


nge 
chönen Chriſtbeſcherung beigetragen haben, 


Stadttheater Bielitz. Welt ohne Männer“, ein 
Schwank von Engel und Horſt voll harmoſer Fröhlich 
keit, der den Zweck, durch 2 Stunden beſtens zu unterhalten, 

vollauf erfüllt, zumal Triem A er's Regie auf ein ver 
teufelt flottes, queckſilbriges Spiel das Hauptgewicht legt. 
Was wäre aber dieſe Aufführung ohne unſere Hanſt Nieſe - 
ſoll heißen Hanſt Kurz! Sie ſtattet die Rolle einer enra⸗ 
gierten Männerfeindin mit quälendem Temperament, Der 
erquickender Leidenſchaftlichkeit und ſeltener Lehensechtheit 
aus. In ihrer Deviſe: Los vom Manne! ſekundierten ihr 
beſtens Frl. Wal la und Frl. Kühnelt. Etwas zu viel 

theatraliſche Poſſe weiſt die tratſchhafte Nachbarin in der 

Darſtellung der Frau Garden auf. Elegant Frl. Geller 
und kindlich 88 Landy. Eine ausgezeichnete Type in 
Maske und Spiel ſchuf Lagrange als Gamperl. Auch 
die übrigen Darſteller die Herren Triembacher (Dr. 
Waldek), Brück (Dr. Specht), Preſes (Hausmeiſter), 
Soewy (Briefträger) und K * en trugen 
wacker zum Erfolge bei, der in reichem Beifall wohlverdien⸗ 3 
Bücher und Zeitichriften * 


— * 


ten Ausdruck des vollen Hauſes fand. 


„Die Leuchtrakete“. Jedes der monatlich erſcheinenden 
if voll Humor und Fröhlichkeit, bringt neue Witze, 
nekdoten, Humoresken und Satiren, aktuelle Gedichte und 
Gloſſen find ein ſcharfer ſatiriſcher Spiegel der Zeitereigniſſe. 
Rätjel und Schach bieten Unterhaltung und Anregung. — 

edes Heft enthält künſtleriſche Bilder und Zeichnungen, 


chrift nur beſtens empfehlen. Man verlange Probehefte von 
der Verwaltung „Die Leuchtrakete“, Wien 4, Mitterſteig Za, 
Einzelexemplare 30 Groſchen (20 Pfg.; Kc 1.30; 30 Rappen). 


T.⸗V. Naturfreunde“ Bielsko. Mittwoch, den 4. Ja⸗ 
nuar, findet in der Reſtauration „Tivoli“ (9, ae 1 1 
m volle 


A.⸗G.⸗V. „Einigkeit“, Aletſandrowice. Die nächſte Sing⸗ 


itunde findet am Donnerstag, den 5. Januar ſtatt. Die 


erſcheinen, . n 
( GJamilienabend.) 0 
r in Kurzwald veranſtaltet am Samstag, 
en 7. Januar 1983 im Gemeindegaſthauſe einen Famllien⸗ 
ber 9 
lichſt eingeladen werden. Beginn 6 Uhr abends. Kaſſen⸗ 
eröffnung 5 Uhr. Eintritt 80 Groſchen. 4 1 


Von der Chriſtmette bis Mariä Lichtmeß 


Von Alpha Omega. 


Bis zur Einführung des Gregorianiſchen Kalenders im] Felder geſtreut, um jie fruchtbar zu machen. Zum Schu 

5 1582 war Weihnacht der kirchliche und bürgerliche 1 0 Unglück aller Art umſchließt man an Wen hnaieinn 

ahresanfang. Die Folge davon iſt, daß ſich zahlreiche Neu- den Tiſch mit Ketten, bildet alſo naiv einen Zauber⸗ oder 

Bannkreis, den die böſen Geiſter nicht überſchreiten 

können, oder man legt ſcharfgeſchliffene Aexte neben 

die Tiſchfüße; Eiſen gilt als Zauber gegen Dämonen, 
auch die Schneide kann ſie verletzen. 


Der Pferdeheilige Stephanus. 

Der Tag nach dem Chriſttag, dem heiligen Stephanus 
geweiht, iſt der grobe Pferdetag. Die Sorge um die Röſſer, 
die zur Pflugarbeit und ſonſt gebraucht werden, war und 
iſt bei den Bauern zur Zeit, wo die Dämonen ſchwärmen. 
noch viel größer als um das doch leichter erſetzbare Hornvieh 
und daher auch das Bedürfnis, für die Pferde beſondere 
Schutzmaßnahmen zu treffen. Am Tage des heiligen Ste⸗ 
phanus gibt man deshalb den Röſſern geweihtes Heu und 
geweihten Hafer zu freſſen, man läßt ihnen auch zur Ader 
und hebt das Blut als „bewährtes“ Heilmittel gegen Krank⸗ 
heiten auf. Der Aderlaß iſt zweifellos ein een, ein 
abgeſchwächtes Roßopfer, ein Ueberbleibſel eines alten 
Wotan⸗Feſtes, denn in den „zwölf Nächten“ vom Weihnachts⸗ 
bis Dreikönigstag, ſpielt Wotans Roß, auf dem der Gott als 
Anführer des Seelenzuges durch die Lüfte ſauſt, eine große 
Rolle — daher wurde auch dieſer Aderlaß im ſiebzehnten 
Jahrhundert von der Kirche verboten, wenn auch ohne jeden 

rfolg. Ebenſo wie Heu und Hafer weiht der briſtliche 
Prieſter in der Kirche Salz und das Waſſer, womit 


jahrsbräuche an die Weihnachtszeit angeſetzt haben; römiſch⸗ 
heidniſche Bräuche des ee lage an 9 
niſche Bräuche der Winterſonnenwende mit ihrem Geiſter⸗ 
oder Seelenumzug haben ſich mit den heidniſchen Bräuchen 
vermengt. Wie bei den meiſten Feſten beziehen ſie ſich 
auf die Sicherung der Fruchtbarkeit von Feld 
und Garten, der Hauskiere und der Frauen. 


Die Sicherung geſchieht durch Vertreibung der böſen 
Dümsas 7 Die Weida gehört daher zu den wich talen 
tee ch "ER „Das ganze Haus wird mit Kohlenbecken, 
50 aller, Sprengreiſig und geweihtem Salz 
zn en böſe Feind“ beſchworen. Die Grundſtücke 
tu ku en und ſo ebenfalls eingeſegnet. Das alles 
darf fi nsch tiſcher, ernſter Weiſe, schweigend, niemand 
pie“ auen, denn in dieſer Nacht hat „der Teufel 
e das heißt urſprünglich: die Unterwelt it 
! Ba kommen auf Beſuch. — ö 
erdfeuer wird durch Hineinwerfen von geweihten 
ronmakerin (Weidenblüten) beſchworen, das 55 Jahr 
10 55 und nicht ſchädlich“ zu ſein. Da es zu gefährlich iſt, 
Ce Zeit des Geiſterſchwärmens zu ſchlafen, wird die 
eb var Purhwacht. Wer zur Chriſtmetten gehen kann, 
923 „Die Kirche hat ſich dem heidniſchen und jüdiſchen Brauch, 
Se, d cee e dice de Jen Ze 
„ uemi Die Chriſtnacht iſt die wichtigſte der Los⸗ oder rt ; 5 
See ae Öbeutiumer ale as un die g aue, | 1 an el Disk mil dene en Set e See 
ja aller Art werden probiert, um die Zukunft zu er: | "8 8 ö. 


a Schuh⸗ oder Pantoffelwerfen der Mädchen foll Menſchertag und Unſchuldige Kindlein. 


Erſte Geſangsüberkragung von hoher See 
Kammerſängerin Vera Schwarz hatte kürzlich der Berliner 
Winterhilfe verſprochen, bei einer Veranſtaltung mitzuwirlen. 
Sie mußte jedoch vorzeitig nach Amerika reiſen, hielt aber trotz⸗ 
dem ihr Wort: fie ſang ihre Arie in das Telephon der Radio⸗ 
telephonkabine des Lloyddampfers „Bremen“ und ließ den Ge⸗ 
lang drahtlos nach Berlin übertragen, wo er auch hervorragend 
empfangen wurde. Neben ihr der Führer der „Bremen“, 
Ziegenbein, der jetzt zum Kommodore ernannt worden iſt. 


fie heiraten werden. Die Burſchen tragen vom ie di ; 
Holzſchlag Linen Arm voll Scheitern — 4 ee Zahl Daß auch der Stepansiag wie die ganze Zeit der 


bedeutet Glück, eine üd. 
ud, ungerade Unglück. Steht man um Mit: 
ternacht auf dem Friedhof unter . Kreuze, ſo ſieht man 
tejerigen, welche im kommenden Jahre fterben werden 
5 io weiter eine Fülle von Orakeln, die der Sehnſucht 
= Menſchen nach Kenntnis der Zukunft entſpringen. Vor 
8 iſt dem Landmann das Wetter im nächſten Jahre 
28 daher Wetterorakel, beſonders am Stephanitag; da 
Saar Zwiebel in zwölf Teile geschnitten, in jeden ein 
Bleibt Iz gegeben — in wieviel Stücken das Salz trocken 

> ſoviel trockene Monate wird es geben 
ge eſſen ſenzauber wird ausgeübt: abends wird von allem 
Bann, was auf Baum und Feld gewachſen iſt, alle Ge⸗ 
auch A und Fruchtarten, Hülſenfrüchte, Kartoffeln, Obit; 
rar nödel und Honig wird hineingepamft — je mehr man 
Bi eſto mehr wird man im kommenden Jahr zu eſſen 
a N —, ein ſympathiſcher oder Analogiezauber, der mit 
riſtlicher T eologie nicht zu erklären iſt. N 

8 Die Bro abfälle werden in den Schnee des Gartens ge: 
333 um die Erdgeiſter zu ſpeiſen. In Tirol wirft man 
1 hriſtabend auch Mehl in die Luft, Speiſereſte oder 
Bonig oder Salz, ja auch Bargeld in den Brunnen und ins 
zuer — eine Fütterung der Quft:, Waſſer⸗ und Feuer⸗ 
. ür die „armen Seelen“ wurden vielſach Speiſe⸗ 
i Pi, em Tiſch ſtehengelaſſen. Ger Thüringen ging man 
BR“ t Weihnachtsnacht in den rten, rüttelte an den 
9 men und rief: „Bäumchen, ſchlaf nicht, Frau Holle 
terſchlaf 5 Ss mag ein Wecken der Natur aus ihrem Win⸗ 
ütigen deuten, da alles wach fein muß, um die 
engen, weil jan ae Baan Die zu emp 
2 . 7 \ 5 te a + £ 
teilung des Fruchtſegens übergangen Be Ber Ben 


Chriſtbaum und Miſt 
Auch das Heimbringen des Weſhnachtsbaumes, der in 
ſeiner jesigen Form noch ſehr jung ide die alten Bauern 
der Alpenländer haben ihn noch nacht gekannt —, iſt nichts 
anderes als der Ausdruck des Wunſches, mit dem Baum⸗ 
oder Vegetationsgeiſt Glück und Fruchtbarkeit ins Haus zu 
bringen und dadurch magiſch zu erzwingen. N 
Der Miſtelzweig, der in England aufgehängt wird, ift 
auch nichts anderes als ein Fruchtbarkeitszauber — daher 
küſſen ſich die Neuverlobten unter dem Miſtelzweig, und 
wenn er in der Küche hängt, muß ſich die Magd von jedem 
nn, der ſie darunter antrifft, küſſen laſſen. . 

W Weihnachtsbeſcherung iſt urſprünglich das römiſch⸗ 
= niſche Neujahrsgeſchenk, eine gute Vorbedeutung für das 

ue Jahr: der Segen joll den Segen herbeiführen. ) 
erde und da gibt es auch noch Weihnachtsfeuer im 
Fnnenz ehenio Fackelſchwingen, wie zur Zeit der Sommer⸗ 
vielfach Er. Der kalten Jahreszeit entſprechend, wird 
legt, 45 € Net Feuer aus dem Freien in die Küche ver⸗ 
bracht und riſtklotz, ein Baumſtamm, der feierlich heimge⸗ 
Glimmen erha ganze Nacht, oft bis zum Dreikönigstag im 
und ſollen de Iten wird — die Reſte gelten als heilkräfti 
anderem Anden dane im kommenden Jahre vor Feuer un 


— ſchützen, die Aſche wird auf Gärten und 


„Zwölften“ mit der Sicherung der Fruchtbarkeit zu tun hat, 
so der Brauch, daß er in den Alpenländern auch der 
„Menſchertag“ heißt: die Burſchen führen ihre Mädchen ins 
Gaſthaus und bewirten ſie; es iſt eine Paarungszeit, wie 
der Pfingſtmontag und der Roſenkranztag. 

Die gleiche Bedeutung als Fruchtbarkeitsſicherung, be⸗ 
ſonders für die Mädchen und die Frauen, hat der Tag Jo⸗ 
hannis des Evangeliſten am 27. Dezember als Vorfeier des 
Kindleintages. Am Johannistag, der das winterliche Ge: 
genſtück zum Tag Johannis des Täufers im Juni, zur Zeit 
der Sommerſonnenwende iſt, wird in der Kirche der Wein 

eweiht, d. h. mit Zauberkraft verſehen. Er wird bei der 

rauung getrunken und macht die Ehe glücklich, alſo vor 
allem A alter Meinung fruchthar. — 

Am folgenden Tag der Anſchuldigen Kindlein ſchlagen 
die Kinder auf der Gaſſe die Erwachſenen mit Birken⸗ oder 
Wachholderrute, der Lebensrute und Bringerin der Frucht⸗ 
barkeit. Früher allgemein und noch heute in manchen Ge⸗ 
enden werden aber die erwachſenen, heirats⸗ oder liebe⸗ 
ähigen Mädchen von den erwachſenen Burſchen mit der 
Gerte geſchlagen, gepfeffert, gefitzelt, aufgekindelt. Dieſe 
Worte deuten darauf hin, daß die Schläge gegen die weib⸗ 
lichen Geſchlechtsorgane zielten, alſo Kinder bringen, 
ein Fruchtbarkeitszauber ſein ſollten. — 


Die Kirche gegen die Neujahrsfeier. 

Auf den 1. Panter war die chriſtliche Kirche lange ſchlecht 
zu ſprechen, weil er der Jahresanfang der heidniſchen Römer 
war, an dem den Nie Ede Kaiſern geopfert werden mußte. 
Sie ſuchte daher ſeine Bedeutung möglichſt gu mindern, in⸗ 
dem ſie den Anfang des Kirchenjahres auf die Weihnachts⸗ 
eit verlegte und viele römiſch⸗heidniſche Bräuche des Neu⸗ 
ahrs, vor allem die Geſchenke, auf den Weihnachtstag zu 
Dee verſuchte. Trotzdem ift noch vieles von dem römiſchen 


zarte Kindlein, die Seelen der ungetauft geſtorbenen Kinder. 
Manches bleibt zurück und ſpricht man es mit einem chriſt⸗ 
lichen Namen an, dann iſt es erlöſt und die Perchtl dankt 
einem für dieſe Guttat, was freilich zu der chriſtlichen Herab⸗ 
ſetzung und Verunglimpfung der heidniſchen, milden, güti⸗ 
gen Seelenführerin nicht paßt. Doch glaubt man andern⸗ 
orts wieder, daß ſie als böſe Dämonin Menſchen, denen ſie 
begegnet, den Bauch aufſchlitzt. Er Lieſingtal in Oberſteler 
wieder erzählt man, daß die Perchtl am Abend vor Heiligen⸗ \ 
dreikönig mit den Kindern in die Häuſer einkehrt, und dort 
beſtand noch vor einigen Jahrzehnten jene uralte Sitte. 
ur Nacht eine Schüſſel Milch auf den gedeckten Tiſch An 
Ren, die Perchtenmilch, von welcher ſie und die Kinder ein 
klein wenig genießen. Das iſt noch deutlich genug der alt⸗ 
heidniſche Seelenzug, das n Totenfeſt zur Winter: 
ſonnwendfeier. — Gegen ie Gefahren des nächtlichen Am⸗ 
Asse muß noch am letzten Abend angekämpft werden, daher } 
iſt die 4 — Rauhnacht die gründlichſte, und meiſtens muß = 
diesmal der 1 Geiſtliche ſelbſt zur Ausräucherung 
ausrücken, während in den erſten Rauhnächten der us⸗ 
vater den Zauber ausüben konnte. Die Zeit des Schwär⸗ 
mens der Seelen und Geiſter iſt beendet, fie ſind abgeipetit, 
zufriedengeſtellt, aber jetzt iſt es auch Zeit, daß fie ſich wieder 
zurückziehen. Saumſelige oder bösartige Seelen oder Geiſter 
müſſen ausgetrieben werden, daher der Weihrauch, das 
Weihwaſſer, das re lz und die magiſchen Buch⸗ 
ſtaben Cr M + B, der Heiligen Drei Könige. 

Dem gleichen Zwecke der Dämonenvertreibung dienen 
lärmende Aufzüge, oft in Verkleidung mit Tierfellen und 
Ochſenköpfen, Perchtenmasken mit Kettengeraſſel, Schellen⸗ 
läuten und Peitſchenknallen. Die drei Buben, die als Hei⸗ 
lige Drei Könige, einer mit geſchwärztem Geſicht, von Haus 
zu Haus gehen, ſingen und Gaben heiſchen, ſind nur ſpätere 
und ſchwächliche chriſtianiſierte Ueberreſte der heidniſchen 
. 7 u I. gr gr das m 301 
.\ ſtrengſter Strafandrohungen der Kirche bis in unſere Zei 
0 9690 Dreikönigs nacht. er erhalten hat. — In manchen Ländern, wie England und 

Da der 6. Januar lange Zeit als Ehriſti Geburtstag, Holland, wird noch am Montag nach dem 6. Januar ein 
alſo Jahresanfang galt, haben ſich an ihm viele römiſch⸗ | Umzug mit dem Pfluge veranſtaltet, alſo wieder eine Je: 
heidniſche Neuiahrsbräude erhalten. Andererſeits bradte | remonie zur Herbe hrung der Fruchtbarkeit der Aeder. 
er den Abſchlro der „Zwölften“ des heidniſchen Totenfeſtes In olland eilen an dieſem Montag die Handwerker und 
ſowie des chriſtlichen ihnachtszyklus. Kein Wunder, daß ienſtmädchen durch die Straßen, wünſchen den Leuten Glück 5 
der 6. Januar und ſein Vorabend eine Menge der verſchie⸗ wie zu Neujahr — der Glückwunſch iſt urſprünglich eine mo⸗ 8 
denſten Bräuche umfaßt. Die Nacht iſt die letzte Rauhnacht, eher Handlung, um dieſes Glück e Aber 
die n heißt fie in Oberſteier, weil die böſen Dä⸗ ſchließlich iſt auch das zu Ende und nun iſt halbwegs Ruhe, 
monen, von der Perchta geführt, noch ſchwärmen. Wenn Aber am 25. Januar (Pauli Bekehrung), der als Winter | 
das Ave⸗Maria⸗Läuten vorbei iſt, hatſchelt fie, meint man mitte gilt, prophezeit man ſchon wieder aus jeiner Witterung 
dort, als uralte, runzlige Frau mit weißen Haaren und das Wetter für das kommende Jahr, denn das Wetter es } 
krummem Rüden in zerriſſenem Gewand ſcheinbar langſam ſchäftigt den Landmann immer. Eine Woche ſpäter iſt 
über Berg und Tal, aber in Wirklichkeit ſo ſchnell wie die Mariä Lichtmeß, 2. Fe der ſchon als erſter e 
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eidentum an Silveſter als Vorabend und am Neujahrstag 
ji en geblieben. Gratulationen, Geſchenke, Fe 
; , Pais hen zur Vertreibung der Dämonen, lärmende Auf⸗ 
velter, das Orafelſichene r Jacht alſo das „Drahn“ zu Sil- 
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Wolken am Himmel, und hinter ihr in unabſehbarer Reihe e N ee Re ac hir = 7 
ion ebenſoviel und 1 zu tun haben, wie die ge⸗ 
r * 


childerten Winterbräuche der chriſtlichen Bauern. 


Es tagt um Konnersreuth 5 


Das „Wunder“ seht anſcheinend der Aufklärung ent⸗ 
gen. Die bayriſche Biſchofskonferenz hat der — beinahe 
Fear heiligen — Thereſe von Konnersreuth aufgegeben, 
einer einwandfreien kliniſchen Anterſuchung zu ſtellen, wi⸗ 
drigenfalls die Kirche keine Notiz mehr von ihr nehmen » 
könne. dieſem . find die bayriſchen B.ſchöfe, f 
wie G. . in der „Welt am Montag“ berichtet, wahr: a 
ſcheinlich durch eine Abhandlung des Eſſener Spezialarztes 
Dr. Heermann bewogen worden. der in katholiſch⸗arademi⸗ | 
ſchen Kreiſen ſehr geſchätzt iſt. In feiner Arbeit, die ls 
Sonderdruck in einem bekannten katholiſchen Verlag er⸗ 
ſchienen ift, ſtellt Heermann die „Wunder“ von Konnerskeuth 5 
erbarmungslos in das helle Licht feiner wiſſenſchaftlichen 
Skeptik, in dem fie ſich in nichts auflöſen, richtiger cſagt 
in natürlich erklärbare Dinge. Insbeſondere beſchäftigt 
ſich Heerigaann mit dem „Wunder“, daß Thereſe Neumann 
jahrelang ohne Nahrungsaufnahme ex ſtlert und dabei ſogar b 
im Körpergewicht ab⸗ und zugenommen habe. Auch hier 
* ö . i läßt der wahrheſtſuchende, wiſſenſchaftlich fundierte Katholik G 
Wie 5 > S en ſich e 10 ner Zeit von 
ie 15 P ; l Speiſe und Trank enthält, läßt ſich mit Sicherheit aus dem h 
Der Präſident der Spanischen Kent ens Staatspräfident verehrt wird 0 5 Harnbefund nachweiſen. Es it das eines der ſicherſten 
Spaniens glühend verehrt Bei de & Alcala Zamorra, wird — wie man aus unſerem Bilde erſteht — von der Jugend Zeichen überhaupt.“ Dieſer med'ziniſchen Binſenwahrheit 
8 1 der onweihung eines Denkmals in Madrid wurde er ſo ſtürmiſch begrüßt, daß er nur mit 5 — ſich auch die kaholiſche Kirche nicht verſchließen. — 
N er Not ſeinen leidenſchaftlichen Verehrern entkam. I Ihereje Neumann wurde vierzehn Tage lang unter die Be⸗ 
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Ich habe vom Jahre 1902 bis zum Jahre 1905 meine 
Milikärdienſtpflicht abgebüßt. 


genieße meinen Lebensunterhalt durch Halten von 


e wobei ich miteſſen kann, was ich aber infolge 


Altersiharäche nicht mehr lange werde tun können. 


erschien: 


Briefwagen, Federkasten in — De = = 2 
‘ 4 — } voran „- n 
\ FON a pe Ludwig Sanghofer, Hochlandzauber Mit 142 Bildern 
N 
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Die Weltanschauung 


des modernen Menschen 
Ein neues Buch des berühmten Volksschriftstellers. 


ſich durch fortwährende Poſitionsänderungen den rechten 


Fuß verſtauchte. 


* 


Während meiner Militärdienſtzeit war ich meiſten⸗ 
teils am Kriegsfuße; bei Solferino wurde mir meine 
Pfeife im Brotſack erſchoſſen. 
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Schnellhefter, Geschäfts. 
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Stempelkissen, Stempel» 
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Reißbretter, Tinten, Leim 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 


Schriftleitung: Johann Komwoll; für den geſamten Inhalt 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags ⸗Sp.⸗Akc., Katowice. N ö 


in 


Schöne preiswerte Bildwerke 
Luis Trenker, Berge im Schnee. Mit 180 Bildern 
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Mit ies Bildern 


1 obachtung von zwei Ordensſchweſtern geſtellt. Während Mein Mann litt an einem Magenkrebs, der mit der 
N: dieſer Zeit n die Schweſtern keinerlei Nahrungsauf⸗ Zeit unſer kleines Vermögen aufzehrte. 
17 ak bei Thereſe Neumann bemerken können. N | 
m Leider wurde dieje Quarantäne nicht ſtrikt innegehal⸗ Dieſe Stilblüten ſind zwar wegen ihrer unfreiwilligen 
ö ten, denn das Mädchen durfte ſich frei im Dorf bewegen Komik di dari Ausdruck kommt, ſeh üſant zu 
s . omik, die darin zum Ausdruck kommt, jehr amü 
15 Dem exakten Forſcher Dr Heermann iſt die Durchführung leſen. Aber hinter dieſer unfreiwilligen Komik grinſt das 
ch dieſes Experimentes zu laienhaft. „Eine ſolche Beobachtung Elend, ſpricht der Jammer armer Menſchen. 
1 hat nur bedingten Wert, weil das Beobachtungsvermögen | 
des Menſchen höchſt unvollkommen it, jo daß man ſich nicht = 
7 ohne weiteres auf die Berichte verlaſſen kann, ſelbſt wenn 
s dieſe von Männern herſtammen, deren ehrliches Beſtreben, 5 
wahrheitsgetreu zu berichten, über jeden Zweifel erhaben 
a it.“ And leider „kann es der beſte Beobachter nicht ver⸗ 
or meiden, von einem Taſchenſpieler getäuſcht zu werden.“ 
5 e . NEE ee . EL RENT NEE OeNB ER" SE TEE RESTE 
25 gegen die Heilige. Der mediziniſche Befund beſagt: „Thereſe ; f 
Neumann hat während der Beobachtungszeit nichts oder Kattowitz und Warſchau. 
95 ſehr wenig zu ſich genommen.“ Zwar gibt Dr. Heermann Gleichbleibendes Werktagsprogram m | 
\ zu, daß über den Stoffwechiel nahrungsloſer Stigmatiſierter 11,58 e Glockengeläut; 12,05 Programmanſage: 
; nichts bekannt iſt, doch dies ift für ihn kein Argument, da 12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
g das Anterſuchungsergebnis zu ſtark gegen Thereſe ſpricht: Vor 150 Jahren ſtarb der Wetter; 12,45 N 14,00 ar ange 
* N Ip 10 0 71 in N 5 2 z 2 7 on 9 5 * 8 } 
. . . Dichter Bodmer e eee, 
Stigmatiſterte nicht beobachtet wird, gewöhnlicher Urin, wie Johann Jaleb Bodmer. der große Antipode des „Literatur | _ 8 1 5.50— 
a bei jedem gefunden Menſchen, der ißt und trinft.. Man | Papftes“ Gottsched deſſen Todestag ſich am 2. Januar zum 156. | 15,25: Nachrichten. 15,85: Das Buch des Tagen. 15,50: 
R wundert ſich, wie leichtfertig die jahrelange Nahrungslofigteit | Male jährt. Bodmer trat in dem rationaliſtiſchen 18. Sahr- | Kinderfunf,. 16,05: Muſikaliſches Jwilgenipiel. 16,25% 
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Wer nicht aus hundert Einzelbüchern sein Wissen holen 
kann, der vertraue sich diesem neuen Buch von Bruno 
H. Bürgel an, das ihm einen großen schwungvollen Uber- 
blick über das Entstehen des Kosmos und der Mensch- 
heit, über das Werden der Erde, die ungelösten Rätsel 
unseres Daseins und unseres eigenen Denkapparates gibt. 
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